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Die „Poſener Zettung“ eriheint taglich drei 
H Das N menten 


Mai. was Ndonnement beiträgt vierteljährlich 

4,50 Al. für die Stadt Holen, 5,45 Ai. für 

any Jeutſchland. Beitelwugen nehmen alle 
r Lusgabeftellen der Zeitung, ſowie alle Poſtämter 


des deutihen Reiches am. 


Donnerſtag, 10. Juli. 


BAuferate, die ſechsgeſpaltene Veitzetle oder deten Raum 
in der Alorgenausgabe 20 Pf., auf der legten Seite 

0 Pf., in der Kbendausgabe 30 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend 5 75 werden in der Expedition für die 
Abendaus 


abe bis 11 r Bormittags, für bie 
Morgenausgabe bis 5 lh ion — 


Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines 
Reiſe⸗Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, die⸗ 
ſelbe während ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen 
Jamilienmitgliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Neiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. 

Gegen portofreie Einſendung von 1 Mk. pro Woche, für 
das Ausland 1 Mk. 20 Pf. lam einfachſten in Briefmarken), 
wird die Zeitung täglich zwei Mal portofrei an die an— 
gegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Uebermittelung ift durch 
die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens nach allen Nich- 
tungen hin geſichert. 

Auswärtige Poſt-Abon nenten, welche die Ueber⸗ 
weiſung der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, ohne 
dieſelbe gleichzeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, 
werden erſucht, ſich dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf., 
an die betreffende Poſtanſtalt zu wenden. 


Crpedilion der „Voſener Zeilung.“ 
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Die jüngſte Miniſterkriſe in Spanien. 


Durch die Neubildung des Kabinets, an deſſen Spitze 
Canovas del Caſtillo ſteht, iſt die jüngſt ausgebrochene Mi⸗ 
niſterkriſe beendet worden. Noch vor einigen Wochen hätte 
der Rücktritt Sagaſtas, des früheren Miniſterpräſidenten keines⸗ 
wegs überraſcht, denn das Kabinet wankte thatſächlich ſchon 
lange, weil ſowohl Konſervative als auch ein Theil der Libe⸗ 
ralen daſſelbe fortwährend angriffen. Dann aber kam die Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen Sagaſta und dem liberalen Cortesmitgliede 
Gamazo. Der Zwieſpalt zwiſchen Beiden, der einen Riß in 
der liberalen Partei hervorbrachte, war nie ein politiſcher, ſon⸗ 
dern ſtets nur ein wirthſchaftlicher; Sagaſta iſt Freihändler, 
Gamazo Schutzzöllner. Die Konſervativen hatten darauf ge⸗ 
rechnet, in Gamazo einen verläßlichen Verbündeten zu finden, 
als ſie in der Cortes⸗Sitzung vom 22. Juni den Antrag ein⸗ 
brachten, die Einfuhrzölle zu erhöhen und eine Abänderung der 
im Jahre 1892 ablaufenden Handelsverträge zu erlangen. Zu 
ihrer Verwunderung ſchloß ſich Gamazo indeß ihnen nicht an, 
ſondern ſtellte einen Vermittelungsantrag, welcher die Regierung 
ermächtigte „die beſtehenden Zollſätze abzuändern, ſo weit es 
die nationalen Intereſſen erforderten.“ Der Antrag wurde mit 
großer Majorität angenommen, die Einigkeit in der liberalen 
Partei ſchien wieder hergeſtellt, eine Ergänzung des Kabinets 
Sagaſta durch einige Mitglieder der Partei Gamazos die 
natürliche Folge. Die Stellung Sagaſtas ſchien ſomit mehr 
denn je gefeſtigt und Niemand hätte noch vor einigen Tagen 
an ſeinen Sturz gedacht. 

Eine politiſche Urſache für die letzte Kriſe in Madrid zu 
finden, dürfte außerordentlich ſchwer fallen. Canovas war 
zwar redlich beſtrebt geweſen, gegen das Kabinet Sagaſta zu 
wühlen, aber die Konſervativen hatten keine Mehrheit in den 
Cortes. 
es ſich auf die Majorität der Volksvertretung ſtützen konnte, 
obwohl es keine parlamentariſche Niederlage erlitten hatte und 
außerdem von dem allgemeinen Stimmrecht, das bei den näch— 
ſten ſpaniſchen Wahlen das erſte Mal zur Anwendung kommen 
wird, mit ziemlicher Sicherheit einen Erfolg für ſich erwarten 
durfte. Es müſſen alſo andere Urſachen der Kriſe zu Grunde 
liegen. 

g Der erſte Vorwurf, den man der Regierung machte, be— 
trifft ihr Verhalten der Cholera gegenüber. Man klagte ſie 
an, das Auftreten dieſes unheimlichen Gaſtes einen ganzen 
Monat lang verheimlicht und nicht die mindeſte Maßregel 
gegen die Weiterverbreitung der Krankheit ergriffen zu haben. 
Hierauf aber ſoll die Regierung wieder die Bedeutung der Epi⸗ 
demie übertrieben und dadurch das Land zum zweiten Male 
geſchädigt haben. Dieſe Beſchwerde mag gerechtfertigt ſein; ſie 
reicht de noch nicht hin, um ein Miniſterium zu ſtürzen. 
Der wahre Grund, weshalb Sagaſta zurückgetreten, ſcheint in 
folgendem Vorwurfe zu liegen, den man von allen Seiten er⸗ 
hebt: in der geradezu unglaublichen Unredlichkeit der Verwal⸗ 
tung, beſonders der hauptſtädtiſchen. Was darüber verlautet, 
klingt wie ein Märchen, und der Held dieſes Märchens heißt 
Pepe el Huevero, zu deutſch: der Eierſepp. 

Seit zwei Monaten hat die Madrider Polizei ein neues 
Oberhaupt, einen Mann, dem Eifer und Rechtlichkeit nach- 


Br Pe 


Das Miniſterium Sagaſta trat alſo zurück, obwohl“ 


gerühmt werden. Seinen Bemühungen iſt es gelungen, des 
eben genannten, unter dieſer Bezeichnung in ganz Madrid 
bekannten Herrn habhaft zu werden, der ſeit vielen Jahren 
den Schleichhandel und die Umgehung der Verzehrungsſteuer 
in größtem Maßſtabe betrieb. Zuerſt ſchmuggelte er Eier, 
ſpäter alles Erdenkliche. Auf vierſpännigen Wagen ſoll er 
die unverzollten Waaren in die Stadt eingeführt haben. Der 
Betrag, um den er die ſtädtiſche Kaſſe im Laufe der Zeit be⸗ 
trog, wird amtlich auf mindeſtens 10 Mill. Peſetas geſchätzt. Ein 
derartiges Geſchäft konnte natürlich nur gedeihen, indem der Eier⸗ 
ſepp eine ganze Reihe höherer und niederer Beamten beſtach. Er 
rühmte ſich deſſen bei ſeinem Verhöre und ſeine Ausſagen 
lauteten ſo gravirend für viele Mitglieder der Stadtverwaltung 
und bis jetzt hochangeſehene Männer, daß man ſich ſcheute, 
dieſelben zu veröffentlichen. Die Behörden und die Regierung 
geriethen in die größte Verlegenheit. Am liebſten hätte man 
den Rieſenſkandal vertuſcht, aber es ging nicht mehr. Alle 
Welt erfuhr von dem Mißgeſchick des Eierſepp und ſtaunte, 
als der Mann, der vierſpännig zu fahren pflegte und das 
Geld mit vollen Händen ausſtreute, plötzlich in Gewahrſam 
genommen wurde. Als auch die parlamentariſche Oppoſition 
die Sache aufgriff, mußte man amtlich geſtehen, was man 
lieber verſchwiegen hätte, und vor den Augen der Madrider 
that ſich ein Abgrund von Gemeinheit und Schlechtigkeit auf, 
er t kaum in der Türkei oder in Rußland zu fin- 
den iſt. 


Die Aufdeckung dieſer Mißſtände in dem Madrider 
Beamtenthum hängt nun in folgender Weiſe mit dem Rück⸗ 
tritt des Kabinets zuſammen. Die Konſervativen behaupteten, 
mit Recht oder Unrecht, daß viele der pflichtvergeſſenen 
Männer, welche ſich von dem Großſchmuggler bezahlen ließen, 
Anhänger und perſönliche Freunde Sagaſtas wären. Sie 
hoben ihn vor der öffentlichen Meinung verantwortlich gemacht 
für die koloſſalen Unterſchleife und den allgemeinen Sturm 
der Entrüſtung zu politiſchen Zwecken ausgenutzt. Sie hatten 
um ſo leichteres Spiel, da erfahrungsgemäß in ſolchen Fällen 
Diejenigen am lauteſten mitſchreien und als Richter und 
Rächer der beleidigten Moral auftreten, deren Hände nicht 
ganz rein ſind. Viele von Denen, welche jetzt über das 
Kabinet Sagaſta zu Gericht ſitzen, ſprechen wahrſcheinlich nur 
darum ein gar ſo hartes Urtheil, weil ihr Gewiſſen ihnen 
ſagt, daß ſie ſelbſt auf die Anklagebank gehören. Beſonders 
ſtark in dieſer Hinſicht ſind die Freunde des Rückſchritts, die 
ſich fälſchlich den Namen einer Erhaltungspartei beilegen. 
Wenn ſie jetzt in Spanien, um wieder zur Macht zu ge⸗ 
langen, die Liberalen beſchuldigen, daß ſie die Korruption 
begünſtigen, ſo thun ſie nur, was ſie anderwärts mit mehr 
oder weniger Erfolg verſucht haben. Wir können nicht ent⸗ 
ſcheiden, ob Sagaſta oder ſeine Kollegen irgend ein Verfchul- 
den trifft; es wäre ſomit thöricht, ihre Vertheidigung über⸗ 
nehmen zu wollen; wir kennen aber die Handlungsweiſe der 
ſpaniſchen Konſervativen von früheren Gelegenheiten her. Aus 
dieſem Grunde glauben wir, daß Sagaſta unſchuldig iſt 
an der heilloſen Wirthſchaft in der Madrider Stadtverwal⸗ 
tung und daß der frühere Miniſterpräſident für fremde Sün⸗ 
den büßt. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Juli. Finanzminiſter Miquel wird von 
mehreren Seiten als Anhänger der Selbſteinſchätzung be— 
zeichnet, und man ſtellt bereits in beſtimmte Ausſicht, daß er 
auf dieſer Grundlage die Einkommenſteuer reformiren wolle. 
Zu dem Delklarationsſyſtem hat ſich Herr Miquel im Herren— 
hauſe am 1. April vorigen Jahres allerdings bekannt, jedoch, 
wie nicht zu überſehen iſt, weniger aus prinzipiellen Gründen 
und um der Gerechtigkeit willen, als vielmehr wegen der er- 
warteten Steigerung des Steuerertrages. Wenn Herr Miquel 
der Frage unter Würdigung der geſammten in Betracht kom⸗ 
menden Intereſſen näher tritt, wird er möglicherweiſe zu einer 
anderen Anſicht gelangen. Für die Selbſteinſchätzung iſt wohl 
in allen Parteien, außer der ſozialdemokratiſchen, nur eine 
Minderheit, wenngleich freilich Anhänger dieſes Prinzips in 
allen Parteien zu finden ſind. Es würde alſo mit dem Plane 
nicht viel zu holen fein. Das Fallenlaſſen des Deklarations⸗ 
ſyſtems bei der Einkommenſteuer würde, da neue Steuern ſicher 
nicht zu vermeiden ſind, zu anderen Steuerplänen nöthigen; 
die Vermuthung, daß ein von Herrn Miquel in der nächſten 
Seſſion vorgelegter Steuerplan ſich auf das Einſchätzungsver⸗ 
fahren beſchränken werde, beruht alſo auf ziemlich unſicherer 
Grundlage. Vielleicht wird der vorgelegte Steuerplan das 
Einſchätzungsverfahren nicht ändern, dafür aber andere und 
größere Aenderungen bringen. Indeſſen wird Preußen eher 
mit neuen Steuern an die Reihe kommen, als das Reich. 


1890. 


Die Stellung Miquels zu neuen indirekten Steuern im Reiche 
kennt man noch gar nicht. — — Das Urtheil gegen die 


Pariſer Nihiliſten giebt vielfach zu Bedenken wegen ſeiner 


Höhe Anlaß. Allerdings iſt das hohe Strafmaß nach den 
Berichten, welche die Pariſer Blätter über die Gerichtsverhand⸗ 
lungen bringen, ſchwer oder vielmehr gar nicht verſtändlich. 
Die Berichte ſind aber offenbar unvollſtändig und machen auch 
den Eindruck der Oberflächlichkeit. Wenn ſie nicht auch in 
dieſem Punkte unvollſtändig ſind, ſo war von den Wiederfrei⸗ 
gelaſſenen unter den verhaftet Geweſenen in den Verhandlungen 
gar nicht die Rede. Man wird nun wohl nichts mehr über 
die Gründe dieſer Verhaftungen zu hören bekommen. Die 
Unſchuld der Verhafteten kam alsbald an den Tag, und 
nunmehr wurde ſofort ihre Entlaſſung angeordnet. Das 
ſind die einfachen, bekannten Thatſachen. Aber warum 
ſind die Verhaftungen vorgenommen worden? Wir glau⸗ 
ben keinen Augenblick an die Behauptung eines Pariſer 
Blattes, daß ein ausdrücklich genannter Beamter der Berliner 
Polizei vorher mit einem gleichfalls genannten Anarchiſten in 
Paris zuſammen geweſen ſei. Aber ein Uebereifer iſt wieder 
einmal erwieſen, und wenn man auch eine tendenziöſe Abficht 
in der nachputtkamerſchen Zeit gewiß nicht annehmen wird, 
ſo ſind doch manche Organe des Herrn v. Puttkamer noch in 
voller Thätigkeit. Wir wollen nur an Eines erinnern: Ueber 
die gerichtlichen Feſtſtellungen im Mahlow⸗Ihring⸗Falle konnte 
der Nachfolger des Herrn v. Puttkamer ſo getäuſcht werden, 
daß er die Angeklagten des Prozeſſes für die Zeugen hielt 
und von ihnen ſagte, daß der eine wegen Verleitung von Sol⸗ 
daten zum Treubruch auf Grund des gemeinen Rechts, der 
andere wegen wiſſentlichen Meineides beſtraft worden ſei, 
während thatſächlich weder einer der Angeklagten, noch einer 
der acht oder neun Zeugen wegen eines dieſer Verbrechen eine 
Beſtrafung erlitten hatte. 
gegenwärtigt und mit den räthſelhaften Vorgängen vor dem 


neueſten Nihiliſtenprozeſſe vergleicht, ſo kann man nur wünſchen, 


daß mit den Reſten der Puttkamerei innerhalb der politiſchen 
Polizei aufgeräumt werde, und Herr Herrfurth ſoll ja auch 
dieſe Abſicht haben. Herr Stoecker und ſeine Gönner reden 
ſo viel von den „Erfolgen“ ſeiner Agitation. Sie denken 
dabei nicht an die Vorgänge in Neuſtettin und an andere be⸗ 
klagenswerthe Erſcheinungen in der Judenhetze, ſondern an den 
Kampf gegen Unglauben und Sozialdemokratie. Dieſe Erfolge 
wären ganz hübſch, wenn ſie nur wahr wären; man merkt 
aber nichts davon. Wenn Herr Stoecker in die Provinzen 
kommt, erzählt er die unglaublichſten Geſchichten über ſeine 
Erfolge in Berlin, und eine dieſer Geſchichten wollen wir uns 
einmal näher anſehen. 
der Zeitung „Das Volk“, welche Herrn Stoecker nahe ſteht, 
und wir thun ihm alſo gewiß kein Unrecht. In Bünde in 
Weſtfalen erzählte Stoecker: Eine unſerer Gräfinnen (nämlich 
von der Stadtmiſſion) hatte einem Droſchkenkutſcher 5 Mal 


Predigten zu leſen gegeben, das ſechſte Stück anzunehmen aber 


weigerte er ſich, weil er ſich ſonſt bekehren müſſe und dazu 
noch keine Luſt habe. Aber die Miſſion mache große Fort⸗ 
ſchritte. „Jetzt kommen ſchon die Sozialdemokraten zu uns, 
und Arbeiter wollten ſogar ſchon Stadtmiſſionare werden. 


Wenn man ſich ſolche Dinge ver⸗ 


Wir ſtützen uns dabei auf den Bericht 


Wir haben ſchon 37 ſolcher Stadtmiſſionare, welche früher 2, 


Arbeiter waren.“ Soweit Herr Stoecker. Die Droſchkenkutſcher⸗ 


geſchichte hat ein Gehilfe des Herrn Stoecker hier im Jahre 


1886 folgendermaßen erzählt: „Ein Kutſcher ſollte eine Pre 

herum. 
das will l 
Herr Stoecker hat die Geſchichte alſo ein wenig 


digt leſen. Da lief er 5 Mal um ſeinen Wagen 
a rufend: Dann muß ich mich ja bekehren, 
ich nicht.“ 
„variirt.“ Kecker iſt die zweite Entſtellung. Die Stadtmiſſion 
hat von Anfang an den Grundſatz gehabt, Leute aus der ar⸗ 
beitenden Klaſſe zu Stadtmiſſionaren zu machen, weil dieſe 
auf Leute ihres eigenen Standes eher einen Einfluß üben 
könnten als Geiſtliche. Es giebt in Berlin natürlich auch 
gläubige Arbeiter, und es will nicht viel jagen, daß davon 
37 gefunden worden ſind, welche ſich zum Dienſt in der Stadt⸗ 
miſſion eignen. Herr Stoecker ſtellt es nun aber jo dar, als 
hätte er einen erheblichen Theil der Arbeiter der Sozialdemo⸗ 
kratie entzogen, und als ſeien die 37 „Arbeiter“, welche Stadt⸗ 
miſſionare wurden, der Beweis dafür. Niemand weiß beſſer, 
daß es ſich anders verhält, als Herr Stoecker. Die Zuhörer 
aber, welche von ſolchen Erfolgen des Mannes hören, nennen 
ihn den „zweiten Luther.“ 


— Ueber die beiden letzten Tage des Aufenthalts des 
Kaiſers in Chriſtiania (Freitag und Sonnabend) wird dem 
„Reichsanzeiger“ von dort unter dem 5. Juli geſchrieben: 

Seit geitern (Freitag) Morgen fällt der Regen in Strömen 
bernieder. Unter ſolchen Umſtänden war die geſtrige Fahrt nach 
den großartigen Waſſerfällen bei Hönefos keine ſehr erfreuliche, 
weil die trübe Witterung den Blick auf die wunderbaren Natur⸗ 
ſchönheiten der Landſchaft Ringeribe (Reich des Königs Ning! er⸗ 


a 
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Stiefel und Schuhe der Jäger und 
80 


werden könne? Wie iſt denn die Verſchlechterun 
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heblich beeinträchtigte. Dennoch verlief die Tour immerhin noch 
befriedigend, und wiederum konnte man ein Stück norwegischen 
Landes kennen lernen, das in der That ſeines Gleichen ſucht. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr erſchienen die Majeſtäten mit ihrer Umgebung 
auf dem Weſtbahnhofe, wo ein Sonderzug für die in Ausſicht ge⸗ 
nommene Fahrt bereit ſtand. Der Bahnhof war feſtlich geſchmückt 
und zu den Waggons ſchritt man auf werthvollen Teppichen. Unter 
ae em Hurrah der auf dem Perron Anweſenden beſtiegen die 
allerhöchſten und höchſten Herrſchaften den königlichen Salonwagen, 
und unter gleicher Ovation ſetzte ſich der Sonderzug in Bewegung. 
Hier mag gleich eingeſchaltet werden, daß auf jeder Station eine 
unüberſehbare Menſchenmenge der Vorüberfahrt des Deutſchen 
Kaiſers harrte und jedesmal in laute Hochrufe ausbrach, auch 
Blumen in den Salonwagen warf. Hüte und Tücher ſchwenkte 
u. ſ. w. Ein wahrer Triumphzug war dieſe Fahrt zu nennen! 
n Sandviken verließen die Majeſtäten den Sonderzug, um die 
our durch die Landſchaft Ningerife mittelſt Dampfſchiffs zurück⸗ 
zulegen. Der Empfang in Sandviken war trotz des unaufhörlichen 
Regenwetters ein wirklich großartiger. Eine Ehrenpforte, wie ſie 
origineller nicht gedacht werden kann, begrüßte hier den Kaiſer. 
Zwei hohe Obelisken, oben durch einen Bogen verbunden, Alles 
mit Laubguirlanden umwunden, trugen die Symbole der Haupt⸗ 
ernährungszweige der norwegiſchen Landbevölkerung dieſer Gegend: 
agd und Fiſcherei. Mächtige ausgeſtopfte Elch⸗ und Rennthier⸗ 
Töpfe mit Rieſengeweihen, Rennthier⸗, Bären⸗, Luchs⸗, Dachs⸗ und 
er an Jagd⸗ und Fiſcherei-Utenſilien, desgleichen 
Fiſcher u. ſ. w. bildeten 

den weiteren muck dieſes Triumphbogens, deſſen beide 
Hauptträger durch ein langes Fiſchernetz verbunden waren, 
in welchem ſich ein erſt am ‚geittigen Morgen gefangener 
friſcher Lachs befand. Erſtaunt blickte der Kaiſer zu dieſem ihm 
zu Ehren errichteten Bau auf und betrachtete dieſes von Menſchen⸗ 
fänden hergeſtellte Kunſtwerk längere Zeit mit ſichtbarem Intereſſe. 
ädchen aus dem Kreiſe der Landbewohner überreichten und 
ſtreuten auch wieder zahlreiche Blumenbouquets, und der Vorſtand 
der Ortſchaft begrüßte die Majeſtäten ehrfurchtsvoll. Dann ging 
es zu Wagen durch den ſchön geſchmückten, mit Flaggenſtangen zu 
beiden Seiten beſetzten Feſtweg zum Ufer, um dort den bereit⸗ 
liegenden Dampfer zu beſteigen. Während der Dampfſchifffahrt 
wurde der Kaiſer von folgenden Perſonen begleitet: dem Ober⸗ 
of⸗ und Hausmarſchall Grafen zu Eulenburg, dem Staatsfekretär 
reiherrn Marſchall von Bieberſtein, dem Chef des Militärkabinets, 
eneral⸗Lieutenant von Hahnke, dem Chef des Zivilkabinets, 
Wirklichen Geheimen Rath Dr. v. Lucanus und dem General 
a la suite Grafen von Wedel. Außer dem Kaiſer nahmen der 
König Oskar, der Kronprinz, Prinz Heinrich und Prinz Eugen, 
ſowie der Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin 
an dieſer Fahrt zu Waſſer Theil. Auf dem Dampfer nahmen die 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften mit dem Gefolge ein 
Frühſtück ein, bei welchem Münchener Spatenbräu und Kulm⸗ 
bacher Bier get wurde und die Bedienung durch zwei in 
norwegiſche Nationaltracht gekleidete Bauernmädchen geſchah. Für 
die fürſtlichen Perſonen waren alte norwegiſche Seſſel auf den 
Dampfer geſchafft worden, während das Bier aus alten norwe⸗ 
iſchen Silberhumpen getrunken wurde. Unterdeſſen hatte ſich der 
onderzug wieder in Bewegung geſetzt und hielt zunächſt in 
Drammen an, i 
eboten wurde. Der nächſte Haltepunkt des Sonderzuges war 
kjerdalen, auf welcher Station die Allerhöchſten und Höchſten 
Herrſchaften den Sonderzug wieder beſtiegen, um nach Hönefos zu 
fahren, woſelbſt die Ankunft gegen 3%, Uhr Nachmittags erfolgte. 
Am Bahnhofe wurden die Majeſtäten vom Ortsvorſtand und einer 
Ehrenwache der 1. Anfanterie-Brigade, deren Muſikkorps die 
preußiſche Hymne intonirte, ſowie von 20 weißgekleideten Mädchen, 
ie Blumen ſtreuten, empfangen. Nach Abſchreiten der Front der 
Ehrenwache beſtiegen die Erlauchten Herrſchaften die bereitſtehenden 
Wagen und fuhren nach Glatvedjs Hotel, wo um 4½ Uhr dos 
Diner eingenommen wurde. Der ganze Weg dorthin war in eine 
wahre Feſtſtraße umgewandelt und durch eine Stacketeinfrie⸗ 
digung bezeichnet worden, die mit Fähnlein dicht beſetzt war. Vier 
Ehrenpforten hatte man an verſchiedenen Punkten dieſes Weges 
erbaut, jede in ihrer Art ein Meiſterwerk von kunſtgeübter Hand. 
Die erſte nur aus hölzernen Erzeugniſſen der Fabriken des Ortes 
— er zählt ungefähr 1500 Einwohner — zeigte uns, was menſchliche 
Kunſt überhaupt zu erreichen vermag. Die übrigen Ehrenpforten 
waren thurmartig und in Obelistenform gehalten, trugen reichen 
Guirlanden⸗ und Emblemenſchmuck und waren eine jede durch eine 
ng grüne Kaiſerkrone gekrönt, in welcher — gewiſſermaßen um 
ie Edelſteine der Krone zu vexſinnbildlichen — elektriſche Glüh⸗ 
lampen leuchteten. In den Straßen bildeten die Schulkinder 
mit Fahnen Spalier. Der ſchönſte Genuß war natürlich der 
Anblick des herrlichen Waſſerfalls, welcher von einem Bergplateau 


Filz⸗ K 


wo den Gäſten des Königs Oskar ein Frühſtückf fuh 


herab zuerſt in Kaskadenform abſtürzt und ſich dann durch ver⸗ 
ſchiedene Felsblöcke in erheblichem Gefälle hindurchwindet, um 
dann mit mächtigem Getoſe durch die Brücke zu Thal zu eilen. 
über dieſe Brücke führte die Feſtſtraße, und der Kaiſer bewunderte 
von da aus zuerſt bei der Einfahrt und ſpäter vom Hotelpark aus 
das in Worten kaum würdig zu beſchreibende ſeltene Naturſchau⸗ 
ſpiel. An der rechten Seite der Brücke, inmitten auf einem von 
den ſchäumenden Wogen umtoſten Felsblocke hatte man einen 
ausgeſtopften großen Bären mit offenem Rachen als Symbol des 
Berliner Stadtwappens poſtirt; der Kaiſer freute ſich über dieſen 
Einfall herzlich. Um 6 Uhr wurde wieder nach dem Bahnhofe 
unter fortwährendem Regen aufgebrochen, und unter endloſem 
ubel ſetzte ſich der Sonderzug zur Rückkehr nach Chriſtignia in 

ewegung. In Drammen wurde auf die Dauer einer Viertel⸗ 
ſtunde Halt gemacht, um daſelbſt die Begrüßung der Spitzen der 
Behörden und einer Deputation der daſelbſt wohnenden Deutſchen 
entgegenzunehmen. Der Kaiſer unterhielt ſich hier mit den ein⸗ 
zus: Herren, reichte einem Jeden die Hand zum Abſchied und 
egrüßte auch die auf beiden Seiten des Bahnhofes, theils auf 
Tribünen, theils auf dem Bahnſteige befindliche, nach Tauſenden 
fie. Volksmenge, die unaufhörlich ihre Hurxahrufe ertönen 
ließ. In Chriſtiania — der Zug fuhr direkt von Drammen hier⸗ 
er — traf der Sonderzug kurz vor 10 Uhr Abends wieder ein. 

ach der Ankunft fand auf dem königlichen Schloſſe noch ein 
Familienſouper und Marſchallstafel ſtatt, nach deren Beendigung 
önig Oskar jedem der Herren des kaiſerlichen Gefolges ſeine 
Enotogropbie mit ſeiner eigenhändigen Unterſchrift überreichte. 

onnabend Vormittag erfolgte die Fahrt zur Landungstreppe auf 
dem Tordenſkjoldplatz um 11¼ Uhr. Der Kaiſer verabſchiede ſich 
auf dem kö 1 Schloſſe von der Königin Sophie und küßte 
derſelben wiederholt die Hand. Mit dem Kaiſer fuhren der König 
Oskar, ſowie der a ferner Prinz Eugen in Begleitung des 


Prinzen Heinrich von Preußen und des Herzogs Friedrich Wilhelm 
von Mecklenburg, zum ac wo das Publikum dicht gedrängt 
auf den Tribünen die fürſtlichen Herrſchaften erwartete. Im Em⸗ 


fen verabſchiedete ſich der Kaiſer von den offiziellen 
erſönlichkeiten und zog hierbei namentlich den Bürgexmeiſter 
Chriſtie in ein längeres Geſpräch. Dann wurde zu den kaiſerlichen 
Schiffen gefahren, mehreren derſelben ein Beſuch abgeſtattet und 
auf der „Hohenzollern“ das Frühſtück eingenommen. Nach 2½ 
Uhr Nachmittags begaben ſich die Herrſchaften noch an Bord eines 
deutſchen Kriegsſchiffes, während ſämmtliche Schiffe ſalutirten und 
die Beſatzungs⸗Mannſchaften an Bord paradirten. Später führte 
der Kaiſer ſeinen königlichen 47 55 und deſſen Söhne im Kaiſer⸗ 
boot an Land zurück. In dem Boote hatte auch der zu dem Kaiſer 
befohlen geweſene Dienſt Platz genommen. Nachdem man wieder 
an Land gelangt war, vollzog ſich vor den Augen der zahlreichen 
Zuſchquer die ergreifende Abſchiedsſzene. Die Monarchen umarmten 
und küßten ſich wiederholt, ebenſo verabſchiedete ſich der Kaiſer 
von dem Kronprinzen und dem Prinzen Eugen, und dann ſtieß 
das Kaiſerboot vom Lande ab, um dem „Kaiſer“ zuzuſteuern, an 
deſſen Bord Kaiſer Wilhelm ſich begab. Der Kaiſer hatte die nor⸗ 
wegiſche Admirals⸗Uniform angelegt und grüßte, auf der Kom⸗ 
mandobrücke ſtehend, noch wiederholt der Landungsſtelle zu, wo 
König Oskar, der die deutſche Admirals⸗Uniform trug, ſeinem ſchei⸗ 
denden kaiſerlichen Freunde noch lange nachblickte. Der „Kaiſer“ 
r, nachdem die Flotte ſich in Bewegung geſetzt und das nor⸗ 
wegiſche Kanonenboot „Elda“ die Führung wie bei der Ankunft 
genommen hatte, als vorletztes, die „Irene“ als letztes Schiff. Als 
der Na in Höhe des Empfangspavillons vorüberdampfte, 
ſenkte ſich die Kaiſerſtandarte für Augenblicke auf Halbmaſt, um 
gleich darauf wieder hochzugehen. Kaiſer Wilhelm hatte ſeinem 
königlichen Gaſtgeber den letzten Abſchiedsgruß geſandt. 

— Wie bereits mitgetheilt, feierte vorgeſtern der Chef— 
präſident der Ober⸗Rechnungskammer und des Rechnungshofes 
des deutſchen Reiches, Wirkl. Geh. Rath v. Stünzner in 
Potsdam ſein ſechzigjähriges Dienſtjubiläum. Ueber den Ver⸗ 
lauf der Feier berichtet die „Nordd. Allg. Ztg.“: 


Schon früh um 8 Uhr ſchmetterten die Waldhörner der Garde⸗ } 


Jäger hell ihren Jubelgruß dem greiſen Jubilar zu. Es folgten 
um 9 Uhr der Sängerkreis der Potsdamer Beamtenvereinigung, 
und um ½10 Uhr brachte die Kapelle des 1. Garde⸗Regiments zu 

uß ein Ständchen. Von 11 Uhr ab erſchienen verſchiedene 

eputationen, um ihre Glückwünſche darzubringen. Zuerſt empfing 
der Jubilar die Beamten des Präſidialbureaus und nahm eine 
Anſprache des Rechnungsrathes Rosbund entgegen. Hierauf gratu⸗ 
lirten die Bureaubeamten der Ober⸗Rechnungskammer und des 
Rechnungshofes des deutſchen Reichs. Nachdem der Geh. Rechnungs⸗ 
rath Gröbler eine feierliche Anſprache an den Jubilar gehalten, 
verlas darauf der Geh. Rechnungsrath Dreyer eine künſtleriſch 
ausgeführte Adreſſe, welche er dann im Namen ſeiner Kollegen 


überreichte. Mit ſeltener Rüſtigkeit und Friſche bewegte ſich Herr 
v. Stünzner im Kreiſe ſeiner Gäſte und hatte für jeden Eingehen 
ein liebevolles, freundliches Wort. Nachdem noch die Mitglieder 
der Ober⸗Rechnungskammer und des Rechnungshofes ihren Chef 
zu ſeinem ei nik, wobei der Wirepräfibent Mand 
eine Anſprache hielt, erſchienen um halb 12 Uhr der Stgatsminiſter 
Dr. v. Boetticher, der Finanzminiſter Miquel und der Unterſtaats⸗ 
jefretär im Finanzminiſterium Wirkl. Geh Rath Meinecke. Im 
Namen des Kaiſers überreichte Herr v. Boetticher dem Jubilar 
das Kreuz der Groß⸗Komthure zum Hohenzollernſchen Hausorden. 
Die Glückwünſche der Kaiſerin überbrachte der Kammerherr Frhr. 
v. Mirbach, während im Namen des Prinzen Friedrich Leopold 
der Major à la suite des Regiments der Gardes du Corps Graf 
v. Klinckowſtröm gratulirte. Um 12 Uhr Mittags fanden ſich die 
Deputationen des 1. Garde⸗Regiments z. F. und des Garde⸗Jäger⸗ 
bataillons ein, worauf um 12°, Uhr der Hofprediger D. Rogge 
von dem Präſidenten empfangen wurde. Nachdem ſodann noch 
der Stadtkommandant von Potsdam, Generalmajor Blecken von 
Schmeling, die Glückwünſche der Offiziere der Potsdamer Garniſon 
übermittelt hatte, wurde zum Schluß dem Jubilar von der Kapelle 
des 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiments ein Ständchen gebracht. Nach⸗ 
mittags um 5 Uhr fand zu Ehren des Jubilars in dem großen 
Saale des Bahnhofsreſtaurants ein Feſteſſen ſtatt. 

— Die Zuſchrift, welche Major v. Wißmann bezüglich 
ſeiner Aeußerung über die evangeliſche und katholiſche 
Miſſion in Afrika an die „Poſt“ gerichtet hat und aus 
welcher wir bereits in unſerem geſtrigen Abendblatt einen 
kurzen Auszug gegeben haben, lautet wörtlich wie folgt: 

Lauterberg a. Harz, 6. Juli. 

Meine Aeußerungen über evangeliſche Miſſſonen in Afrika 
betreffend, bitte ich Sie, Nachſtehendes zu veröffentlichen, da es 
mir beſonders bei meinem jetzigen Geſundheitszuſtande nicht möglich 
iſt, die vielfachen brieflichen Anfragen zu beantworten. Auch ein⸗ 
geſandte Artikel, unter denen mir der in der Täglichen Rundſchau 
vom 3. Juli von Dr. theol. Warned geſchriebene von großer Un⸗ 
kenntniß der Verhältniſſe Pagniß giebt, möchte ich vorläufig durch 
Nachſtehendes erledigen. Der Urſprung aller Erörterungen über 


meine Aeußerungen iſt in einer Unterhaltung mit dem Redakteur 


[der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ und mit einem Herrn, der 


von Egypten aus für die „Times“ fchrieb, zu ſuchen. Beide 
Herren haben nur evangeliſche und katholiſche Miſſionen aus⸗ 
einandergehalten und in Folge deſſen meine Anſichten über die 
engliſchen Miſſionen auch auf die deutſchen übertragen, während 
meine Aeußerungen in den Blättern immer mehr enſſtelit werden. 
Ich konſtatire demgemäß zunächſt, daß mein Vorwurf, politiiche 

eeinfluſſung ausgeübt zu haben, durchaus nicht die deutſchen 
Miſſionare betrifft. Den Hauptmoment meines Geſpräches mit den 
oben erwähnten Herren bildete der Werth der verſchiedenen 
Miſſionen als jetzt beſtehender Kulturfaktor in Deutſch⸗Oſtafrika. 
In dieſem Punkte verdient ohne Zweifel die katholiſche Miſſion 
bei Weitem den Vorrang. Und zwar ſprach ich meine Anſicht da⸗ 
hin aus, daß hieran nicht nur das langjährige Beſtehen und die 
große Erfahrung der katholiſchen Mifflonen die Schuld trägt, 
ſondern auch die Leitung derjelben. Die Disziplin der katholiſchen 
Kirche ſcheint mir der Hauptfaktor für die Erfolge der römiſchen 
Miſſionen zu fein; der Umſtand, daß die katholiſchen Miſſionare 
hinausgehen, um bis an ihr Lebensende zu wirken leine Heim⸗ 
ſendung wegen Krankheit iſt nur äußerſt ſelten), und die Thatſache, 
daß der Kultus der römiſchen Kirche mit ſeinen Aeußerlichkeiten 
dem Wilden leichter Eindruck hinterläßt als die nüchternen Formen 
der evangeliſchen Religion, begründen die bei Weitem größeren 
Erfolge römiſcher Miſſionen. Jeder Kenner des Afrikaners oder 
wilder Völker überhaupt wird mir beipflichten, daß ein Verſtändniß 
der chriſtlichen Religion der Liebe bei Völkern derartig niedriger 
Kulturſtufe nicht zu erwarten iſt; daß alſo der richtige Weg für 
Miſſionen der ſein muß daß man den Wilden zu einem höheren: 
Weſen erzieht und ihm dann daß Verſtändniß für die Religion bei⸗ 
zubringen ſucht. Dies ſtreben die römiſchen Miſſionen an, indem 
ie den Grundſatz befolgen: Labora et ora und nicht wie die evan⸗ 
geliſchen Miſſionen den für Völker auf höherer Kulturſtufe paſſen⸗ 
den Spruch: Ora et Labora. — Ein anderer äußerſt wichtiger 
Punkt der großen Erfolge der römiſchen Miſſionen iſt das von 
vielen Seiten angegriffene Aufkaufen von Sklavenkindern. Zu⸗ 
nächſt iſt an und für ſich dieſes Vorgehen ein gutes Werk, wenn 
man bedenkt, was ſonſt aus den weit von ihrer Heimath, von 
ihren Eltern weggeſchleppten Kindern werden würde. Und dann ſetzt 
dieſer Kauf ganz allein die Miſſionen in die Lage, noch zu leitende, zu 
formende Weſen, Kinder, derartig in ihre Obhut zu bekommen, daß 
etwas aus ihnen zu machen iſt. Ich kenne keine evangelischen 
Miſſionen in Aequatorial⸗Oſtafrika, die ein derartiges Material für 
ihre Arbeit zur Verfügung hatten. Selbſt wo evangeliſche Miſſio⸗ 


Kleines Feuilleton. 


* Athmen wir Gift aus? Die Hygieine und die Meteoro- 
logie, ſo ſchreiht Dr. Freyſtadt in der „Frankf. Ztg.“, gleichen ſich 
ſehr auffällig in zwei verſchiedenen Beziehungen: beide hat erſt die 
neuere Zeit zu wohlentwickelten Wiſſenſchaften erhoben und beide 
erfahren das gleiche Geſchick: man hört ihre Lehren und Voraus⸗ 
ſagungen, aber — man thut doch, was man will. Die Hygieine 
aden unausgeſetzt gegen die großen und kleinen Unterlaſſungs⸗ 
ünden, deren wir uns in Wohnung und Kleidung ſchuldig machen, 
bekämpft unſere Thorheiten in der Ernährungsfrage — wir hören 
und laſſen uns doch wieder gehen, wie wir denn auch bei der 
— rose eine Landpartie ohne Schirm und Ueber⸗ 
rock ausführen. Aber in dem einen Punkte ſind Alle einig: die 
Luft in einem Raume, in dem viele Menſchen längere Zeit ver⸗ 
ammelt ſind, iſt ungeſund. Und wenn wir die Luft in einem 

okale „riechen“, ſo it fie Schon ſo bedeutend verunreinigt und 
verſchlechtert, daß wir uns fragend nach den Technikern umschauen, 
ob denn da gar keine durchaus befriedigende En 1 9 
er Luft in ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen und bei Anweſenheit vieler Perſonen in den⸗ 
ſelben, mit allen ihren ſchlimmen irkungen, wie Kopfſchmerz, 
Ueblichkeit, Erbrechen, Ohnmacht, zu erklären? Es Ion Wale: für 
dieſe Verſchlechterung der Luft zunächſt die Anhäufung der Kohlen⸗ 
ſäure durch die Athmung der Menſchen und den Gehalts⸗Rückgang 

Sauerſtoffs, den die Athmenden der Luft des Raumes ent⸗ 
iehen, verantwortlich zu mochen. Allein die ſorgfältigſt geleiteten 

erſuche haben ergeben, daß weder die Kohlenſäureanhäufung, 
noch der Sauerſtoffmangel im Stande find, ſolche Wirkungen. wie 
ſie thatſächlich beim Aufenthalte der Menſchen in überfüllten Räum⸗ 
lichkeiten beobachtet werden, hervorzubringen und erſt in neuſter Zeit 
hat Hermans gezeigt, „daß eine Luft, die nur 15 pCt. Sauerſtoff 
und daneben 2—4 pCt. Kohlenſäure enthält, nicht toxiſch wirke.“ 
Auch der Gedanke an das Vorhandenſein organiſcher Stoffe in der 
Ausathmungsluft, die vielleicht die ſchlimmen Wirkungen hervor⸗ 
bringen, mußte fallen gelaſſen werden, da es bis zur Stunde nicht 
gelungen iſt, eine Giftigkeit dieſer organiſchen Stoffe zu konſtatiren. 
Da wurde das bisherige Dunkel plötzlich erhellt: Brown⸗Séquard 
und d Arſonval ſuchten (1888) durch Verſuche die Giftigkeit der 
Ausathmungsluft der Menſchen zu beweiſen. Zwei deutſche Jor⸗ 
ſcher: Profeſſor K B. Lehmann und Dr. F. Jeſſen am hygieini⸗ 
ſchen Inſtitute zu Würzburg, gingen prüfend den Wegen nach, auf 
welchen Brown⸗Séquard und d'Arſonval zu jo auffallenden Re⸗ 
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ſowohl in ae als auch in toxiſcher re geführt. In 
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ſelbſt: Allerdings wirkte auf uns ſelbſt die einviertelſtündige Ein⸗ 
athmung ſolcher Luft Anfangs recht unangenehm, leichten Ekel 
erregend, aber auch bei uns ging dieſes Stadium ſehr bald vor⸗ 
über — es wurde der Geruch nicht mehr wahrgenommen. Freilich, 
das wird die Hygieine ſtets feſthalten: die Luft in geſchloſſenen, 
von vielen Menſchen beſetzten Räumen iſt immer ſchlecht und von 
übler Wirkung auf den Menſchen, aber giftige Stoffe ſind in ſolcher 
Luft nicht nachzuweiſen. 


7 Eine ruſſiſche Nibelungen⸗Ueberſetzung. Unſer deutſches 
Nationalepos, 9 un enlied, iſt zum erſten Male in ur 
ſtändiger und ſehr anſprechender Ueberſetzung ins Ruſſiſche er- 

ienen. Der Ueberſetzer, M. J. Kudrjaſchew, hat mit großer 

orgfalt und anerkennenswerthem Geſchick das Ueberſetzungswerk 
zu Stande gebracht, das der ruſſiſchen wie der deutſchen Literatur 
gleiche Ehre macht. Die ruſſiſche Ueberſetzungskunſt hat ſich bisher 
nicht oft an mittelhochdeutſcher Poeſie BT und wo fie es gethan, 
merkte man nur allzu deutlich heraus, daß die Ueberſetzer den Ur⸗ 
text faum verſtanden, vielmehr eine neuhochdeutſche Uebertragung 
benutzt haben. Das iſt hier offenbar nicht der Fall. Kudrjaſchew 
hat augenſcheinlich ernſthafte Studien im i Idiom 
gemacht und unmittelbar nach dem Original gearbeitet, ſonſt hätte 
es ihm nicht gelingen können, den naiven Ton des Gedichtes ſo 
ausgezeichnet zu treffen. Er hat das ganze Gedicht, mit den Lachmann⸗ 
ſchen Streichungen, übertragen und die Nibelungenſtrophe ſehr zum 


Vortheil des Werkes beibehalten, obwohl ſie in der ruſſiſchen Litera⸗ 
tur kaum je von einem Dichter angewendet worden iſt. Aber es iſt 
geradezu auffallend, wie vorzüglich die Strophe für das Ruſſiſche 
geeignet iſt, und bei der Aufmerkſamkeit, die man der Arbeit ſpendet, 
iſt wohl anzunehmen, daß ſich wenigſtens die ſogenannte moderne 
mie a a Eingang in die ruſſiſche Literatur verſchaffen 
wird. Die Metrik iſt ſehr ſorgfältig gehandhabt und bat dem Ver⸗ 
faſſer anſcheinend gar keine Schwierigkeiten gemacht. Namentlich 
erfreut die Reinheit der Reime. Den mittelalterlichen Stoffen 
bringt man im Uebrigen ſeit den Wagneraufführungen in Peters⸗ 
burg ein ſehr reges Intereſſe entgegen. 


Photographie der Milchſtraße. Die Verſuche Barnards, 
die Milchſtraße zu photographiren, haben bei Anwendung langer 
Expoſitionszeiten außerordentlich intereſſante ebniſſe geliefert. 
Schon vor einigen Jahren hatte Barnard ein ſehr merkwürdiges 
kleines tintenſchwarzes Loch in der Milchſtraße beobachtet, über 
das vorher nichts bekannt geweſen zu ſein ſcheint. Dieſe, alſo voll⸗ 
kommen ſternenloſe, Gegend hatte dreieckige Geſtalt. In ihrer 
Nähe war ein kleiner ſchöner Sternhaufen. In den Barnardichen 
Photographien der Milchſtraße iſt nun dieſes ſchwarze Loch in dem 
glänzenden Sternenteppich deutlich ſichtbar. Wunderbare, wolken⸗ 
ähnliche en aus Myriaden von Sternen beſtehend, umgeben 
daſſelbe. Die Photographien des Andromedanebels ſind ebenfalls 
ausgezeichnet. gelungen. Namentlich die Nebelringe ſind deutlich 
au ſehen. Dieſe Photographien Barnaxds haben eminenten wiſſen⸗ 
chaftlichen Werth, da ſie uns eine beſſere Vorſtellung über den 
Bau des Sternenalls vermitteln, als wir ſie bisher erwarten 
konnten. Wie ungenügend erſcheinen nun die einſt nach der direkten 
Beobachtung gezeichneten Karten! Selbſt mit den beſten Tele⸗ 
jfopen bewaffnet iſt das Auge zu ſchwach, um jene fernen Wunder 
des Himmels zu erkennen. Da tritt der durch die Räume eilende 
Lichtſtrahl als Helfer ein und enthüllt uns eine Welt, die der 
direkten Sinneswahrnehmung für immer verjchlofjen bleibt. Wir 
kommen durch dieſe Photographien zu ganz neuen Vorſtellungen 
über den Bau jenes ungeheuren Sternfuftemg, das wir Milchſtraße 
nennen. Denn die Struktur der Milchſtraße iſt nicht beſtimmt 
durch die Sterne 9. bis 12. Größe, ſondern ſie hängt ab von den 
Millionen kleiner Sterne, die von keinem Teleſkop je ſichtbar ge⸗ 
macht werden können. Namentlich aber werden uns Aufnahmen, 
die wie die Barnardſche mit großen Linſen gemacht werden, weſent⸗ 
lich fördern, da fie eben die gleichzeitige Abbildung einer möglichit 
großen Fläche ermöglichen. 


nare die Eltern dafür bezahlten, daß fie ihre Kinder zum Unter- | nicht weiter zu verſuchen, ſich lieber nach einem Ruheplätzchen 


richt, wenn auch nur auf Stunden, den . überließen, 
waren doch keine Erfolge zu erzielen. Ich habe allein aus dieſem 
Grunde junge Miſſionaxe kennen gelernt, die, in Afrika angekom⸗ 
men, bitter aden . ſich wieder in die Heimath wünſchten, wo 
ihnen ganz andere Blue eine lohnendere Arbeit verſprächen. 
Daß 100 den evangeliſchen Miſſionen nicht nur keine Schwierigkeiten 
oder Hinderniſſe in Oſtafrika in den Weg gelegt habe, ſondern die⸗ 
ſelben in jeder mir nur möglichen Weiſe unterſtützt habe, kann ich 
durch Dankſchreiben von Seiten en 10 und deutſcher Miſſionen 
belegen. Daß ich aber glaube, daß ei richtiger Leitung dieſe 
Miſſionen unendlich mehr leiſten können, daß ich die ungeheuren 
Summen, die für engliſche Miſſionen nach meiner Ueberzeugung 
in keinem Verhältniſſe ſtehen zu dem Erfolge, beſſer angewandt 
wiſſen möchte, das will ich hier und überall wiederholen. J 
möchte nicht auf Vorkommniſſe eingehen, die mich gerade im letzten 
hre hätten veranlaſſen können, das Intereſſe an den evangeliſchen 
iſſionen zu verlieren. Erörterungen über dieſen Punkt paſſen 
beſſer in eine Beſprechung mit direkt Betheiligten, Es iſt, möchte 
ich zum Schluſſe erwähnen, mein ſehnlicher Wunſch, ſobald meine 
Geſundheit hergeſtellt iſt, auf die hier nur oberflächlich behandelten 
Geſichtspunkte zurückzukommen und meine langjährigen Erfahrungen 
und Beobachtungen in Afrika den Herren di Mison zu ſtellen, 
die die Organiſation und Leitung evangeliſcher 125 ionen in Afrika 
in die Hand genommen haben, nur von dem Wunſche beſeelt, auch 
unſere evangeliſchen Miſſionen zu ſegensreichen Kulturfaktoren 
beranwachſen zu ſehen. Ich weiß, daß alle Kenner Afrikas, Kauf⸗ 
leute, Forſcher und Soldaten, Deutſche, Engländer oder welcher 
Nation ſie auch angehören, mit mir in allen eben erwähnten Punk⸗ 
ten übereinſtimmen. Wie ich in meinem letztgeſchriebenen Werke 
„Unter Deutſcher Flagge quer durch Afrika“, ſo haben ſich viele 
andere in diejem Sinne geäußert, viele haben es unterlaſſen, um 
nicht in eine ihnen unbequeme Polemik bineingesugen zu werden. 
Dieſen Standpunkt aber halte ich für mehr als falſch, denn was 
kann den Vorkämpfern der chriſtlichen Religign der Wahrheit will⸗ 
kommener ſein, als eine Beurtheilung ihrer Thätigkeit von Män⸗ 
nern, die das Feld derſelben genau kennen. Und ſollten ſelbſt meine 
Aeußerungen für manche Punkte nachhaltig widerlegt werden kön⸗ 
nen, ſo würden dieſelben doch bag beitragen, den richtigen Weg, 
der zum Ziele führt, näher zu beleuchten. Ich bin vorläufig außer 
Stande, mich über dies Thema weiter auszulaſſen, und bitte daher, 
weitere Erörterungen aufzuſchieben oder an Herrn Paſtor Dieſtel⸗ 
kamp in Berlin einzuſenden, mit dem ich, ſobald meine Geſundheit 
wieder hergeſtellt ſein wird, in Verbindung zu treten hoffe. 
? v. Wißmann. 
— Stanley hat am Freitag als Gaſt der königl. 
geographiſchen Geſellſchaft in London wieder eine ſeiner be⸗ 
kannten Hetzreden gehalten. Das intereſſanteſte an derſelben 
war indeſſen nur die Bemerkung, er, Stanley, werde nun 
vorläufig nicht mehr reden. Hoffentlich hält er Wort und 
ſchädigt ſeinen Ruf durch weitere Reden nicht noch mehr. 
Selbſt engliſche Kreiſe fangen ſchon an, ihn abfällig zu 
beurtheilen. Ein äußerſt charakteriſtiſcher Brief, den Herbert 
Vivian unter dem Titel „Briefe an abgeſchmackte Leute“ in 
dem Blatte The Whirlwind veröffentlicht, giebt davon ein 
redendes Zeugniß. Der Brief lautet: 

Ich weiß, daß Ihre Eitelkeit an dem Eigenſchaftswort Anſtoß 
nehmen wird, aber die Abgeſchmacktheit Ihrer gegenwärtigen 
Stellung und Anſprüche iſt Ihr einziger hervorragender Zug, und 
ein wenig Offenheit kann deshalb nicht ſchaden. Ich beginne dieſe 
Briefreihe mit Ihnen, denn Sie ſind bei weitem die abgeſchmackteſte 
Perſon, die ich mir im wirklichen Leben in der Geſchichte und im 
Roman nur denken kann. Auf geheimnißvollem Wege ſind Sie 
1 auf den Gipfel der Berühmtheit gelangt und Ihre Poſſen⸗ 
reißereien auf dieſem Gipfel ſind einzig. Sie ſtolziren und ſchwa⸗ 
droniren in einer Weiſe, die einen ſiegreichen Kaiſer oder ſelbſt 
einen beſiegten Preisboxer unerhörter Lächerlichkeit ausſetzen würde; 
das Ehrenbürgerrecht vieler Städte regnet auf Sie: Sie erzählen 
uns, daß Sie ſich in der Weſtminſterabtei verheirathen und wahr⸗ 
ſcheinlich auch dort, wenn Sie todt ſind, begraben laſſen wollen; 
Sie ſchnauzen unſeren Premierminiſter an, beleidigen die ge 
achtetite religiöſe Körperſchaft in unſerem Lande und ſpielen über 
uns den Herrn, wie es wahrſcheinlich nicht von den ſanfteſten 
Zwergen in Afrika geduldet werden würde .. Es wird aber 
nicht lange dauern, bis Sie abgeſetzt und erſetzt ſind. Es war 
tets eine unſichere Stellung, wie Ihnen Ihre Vorgänger, die 
Herren Tichborne, Barnum, Boulanger und der Büffelwilhelm, 
jagen werden ... Ein Zeichen von Genie haben Sie nicht gezeigt, 
ausgenommen in der Kunſt, für ſich und Ihr Buch Reklame zu 
machen. Sie ſind ein langweiliger öffentlicher Redner und A158 
Manieren ſind ungeſchlacht. Ihr literariſcher Stil iſt hoffnungslos 
verworren, und ich glaube, Sie haben in Ihrem ganzen Leben 
keinen einzigen Witz gemacht. Aber was für einen glänzenden 
Annoncenjäger würden Sie abgeben! Sobald Sie kein Saiſon⸗ 
löwe mehr ſind und ſich nach Beſchäftigung umſehen, ſo kommen 
Sie nur zu mir, und ich werde Ihnen ausſchließlich die Anzeigen⸗ 
Abtheilung des „Whirlwind“ unterſtellen. . .. Ich möchte mich 
gern — 5 Bewunderern anſchließen, aber ſagen Sie mir zuvor, 
was Sie gethan, um alle die Schmeicheleien zu verdienen. Sie 
aben ſich viele Mühe, einen deutſchen Gentleman gegen ſeinen 

illen zu entſetzen; aber ſobald Sie ihn nach der Küſte gebracht, 
wo Sie ihn nicht mehr einſchüchtern konnten, eilte er flugs zu 
dem Werke zurück, worin Sie ihn ſtörten u. . w.“ 

— Durch den Nachtrag 94 diesjährigen Staatshaushalts⸗ 
Etat ſind, wie der „Reichsanzeiger“ heute meldet, die Gehälter der 
Unterbeamten bei den Skrafanſtalten, die vom Mini⸗ 
ſterium des Innern abhängen, wie folgt anderweit eh 
worden: 1) für Hausväter und Maſchinenwärter von 1200 M. bi 
1800 M., im Durchſchnitt 1500 M., 2) für Ober⸗Aufſeher und 
Werkmeiſter von 1200 bis 1600 M., im Durchſchnitt 1400 M., 
3) für Ober = Aufjeherinnen und Hausmütter von 900 M. bis 
1500 M., im Durchſchnitt 1200 M., 4) für 9109 und für die 
Ba bei den Erziehungs⸗ und Beſſerungs⸗Anſtalten zu Conrads⸗ 

ammer und Wabern von 900 M. bis 1500 M., im Durchſchnitt 
1200 M., 5) für Aufſeherinnen von 700 M. bis 900 M., 
im Durchſchnitt 800 M. Im Einverſtändniß mit dem Finanz⸗ 
Winiſter hat der Miniſter des Jude vn beſchloſſen, die 
Regulirung der Gehälter der Beamten in den Kategorien 1 und 2 
auch ferner vom Miniſterium aus ſtattfinden zu laſſen, den 
Ober⸗Aufſeherinnen und Hausmüttern allgemein das Durchſchnitts⸗ 
gebalt zu gewähren, ferner die Aufſeher ꝛc. (vorſtehend 4) und die 

ufſeherinnen (vorſtehend 5) in jedem Regierungsbezirk je zu einer 
ä 1a zu vereinigen und die Gehälter derſelben 
vom 1. April d. J. ab in der Weile abzuſtufen, daß für die 
Aufſeher fünf Gehaltsklaſſen zu 900, 1050, 1200, 1350, 1500 M. 
und für die Aufſeherinnen drei Gehaltsklaſſen zu 700, 800 und 

M. beſtehen. 

— Die egyptiſche Regierung hat nun auch die Anſprüche 
Caſatis, des 5 Emin Pacha, durch Zahlung von 
2000 Litr. (40000 M.) geregelt. Caſati reiſt heute nach Italien. 

— Emin Paſcha hat an Dr. Hartlaub in Bremen, welcher die 
zodlogiſchen Sammlungen Emins bearbeitet, ein Schreiben gerichtet, 
deſſen e Schluß folgendermaßen lautet: „Komme ich 
dieſes Mal glücklich zurück, jo wird es doch an der Zeit fein, Gott 


umzuſehen, und jüngeren und En 5 Kräften das Feld zu über⸗ 
laſſen. Und deshalb betrachte ich dieſes als mein letztes Reiſe⸗ 
unternehmen in Afrika und wünſche ſehr, daß die Sammlungen, 
die ich noch ſende, ſo reichhaltig und vielſeitig als nur irgend mögli 
ausfallen mögen.“ Dr. Emin ſtellt noch ein Schreiben in nächſte 
Ausſicht, „dann aber werde wohl längere Zeit vergehen, ehe wieder 
Nachricht von ihm zu erwarten ſei.“ 


MRußland und Polen. 
© Petersburg, 7. Juli. Da die Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen im ruſſiſchen Reiche bis jetzt erſt wenig durch⸗ 
geführt iſt, und ein großer Theil derſelben ſich im Beſitze von 


ch Aktien⸗Geſellſchaften befindet, ſo iſt die Regierung darauf be⸗ 


dacht, dem Staate durch Einrichtungen verſchiedener Art die- 
jenigen Vortheile zu ſichern, die ihm die Verſtaatlichung ge⸗ 
währen würde. Wie bereits früher erwähnt, wird beabſichtigt, 
die Verfügung über das geſammte rollende Eiſenbahnmaterial 
in die Hände der Regierung zu geben. Wie ferner die 
„Petersb. Wied.“ mittheilen, ſollen in ähnlicher Weiſe auch 
die einzelnen Zweige der Eiſenbahnverwaltung der Staats⸗ 
kontrolle unterſtellt werden; der Bahnbau, ebenſo die Anjchaf- 
fung des Bewegungsmaterials, die Ausnutzung der Bewe⸗ 
gung x. ſollen einzelnen Abtheilungen der Regierung übertragen 
werden, jo daß demnach die Eiſenbahn-Geſellſchaften die Dis⸗ 
poſition über ihr Eigenthum faſt völlig verlieren und um jo 
eher geneigt werden würden, die Eiſenbahnen an den Staat 
zu verkaufen. — In Litthauen gehen andauernd zahl⸗ 
reiche ländliche Grundſtücke aus polniſchen in ruſſiſche Hände 
über, hauptſächlich aus dem Grunde, weil die polni— 
ſchen Beſitzer nicht zu wirthſchaften verſtehen und ihre 
Verſchwendungsſucht, die den Polen ſchon ſo viel ge— 
ſchadet hat, noch nicht aufgegeben haben. Wohin eine der- 
artige Wirthſchaft führt, das hat man ſo recht an der Familie 
Prozor geſehen, welche im Gouvernement Minsk ca. 300000 
Morgen Landes beſaß; durch die ſchlechte Wirthſchaft iſt 
dieſer gewaltige Beſitz im Laufe der letzten Jahre in die 
Hände von ruſſiſchen Kaufleuten und Beamten gelangt, und 
vor Kurzem wurde das letzte Vorwerk der Prozor'ſchen Güter 
verkauft. — Die Verhandlungen wegen Ankaufs der Wittgen- 
ſtein'ſchen Güter für die kaiſerliche Familie haben ſich zer- 
ſchlagen. Der Fürſtin v. Hohenlohe, Gattin des Statthalters 
von Elſaß⸗Lothringen, der Beſitzerin dieſes enormen Güter⸗ 
komplexes, iſt eine verlängerte Friſt von 6 Jahren gewährt 
worden, um die Güter zu veräußern; zu dieſem Behufe werden 
die einzelnen Güter gegenwärtig parzellirt. 


Schweiz. 

Kein ſchweizer Kanton liefert ſo viele Auswanderer nach 
Amerika wie Bern mit ſeinen ärmlichen Gebirgsgegenden. Die 
Bewohner der Gebirgsthäler neigen häufig zum Pietismus hin. 
So kam es, daß die ganz an die Vorſchriften des Alten Teſtaments 
ſich haltende und der Polygamie huldigende Sekte der Mormonen 
gerade im Kanton Bern feſten Boden hat faſſen können. Seit 
langer Zeit hört man im Kanton Bern Klagen über die Anwer⸗ 
bung von Mormonen nach dem Staate Utah, und ſchon vor meh⸗ 
reren Jahren ließ die Berner Regierung eine polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung eintreten. In Bern wohnt ein ſtändiger Mormonen⸗ 
werber, Namens Fried. Schönfeld, ein Deutſcher. In der Stadt 
Bern hat die Sekte auch ein Verſammlungslokal. is jetzt hat 
nicht erwieſen werden können, daß die Angehörigen der Sekte ſich 
auf Schweizerboden der Vielweiberei hingaben, allein die in der 
Schweiz angeworbenen Mormonen huldigen natürlich der altteſta⸗ 
mentlichen Inſtitution, ſobald ſie in Utah, dem gelobten Lande des 
Mormonismus, angelangt ſind. Zweifellos machen die Agenten 
die Leute, welche ſie anwerben, darauf aufmerkſam, daß in Amerika 
ein Mann ſich mehrere Frauen halten dürfe. Man hat geglaubt, 
man könne die Agenten vielleicht wegen Anſtiftung oder Beihilfe 
zur Polygamie, die in den Strafgeſetzbüchern mit Strafe bedroht 
iſt, verfolgen. Dieſen Schritt hat aber die Berner Regierung nicht 
geroagt. Sie erſuchte vielmehr den Bundesrath, er möge die ganze 
Angelegenheit, die eine ſchweizeriſche ſei, unterſuchen. Es war dies 
vor etwa drei Jahren. Irgend welche Maßnahmen hat der Bun⸗ 
desrath ſeither nicht ergriffen, die mormoniſtiſche Propaganda 
wuchert inzwiſchen üppig fort. Sie droht ſich jetzt auch auf die 
Oſtſchweiz zu verbreiten und der Bundesrath wird wohl bald 
Etwas in der Sache thun müſſen, zumal nach internationalem 
Recht ſich Nordamerika die Zuſendung von Mormonen, welche 
gleich den Anarchiſten die Staatsordnung mißachten, auf die Dauer 
nicht gefallen zu laſſen braucht. 


Lokales. 


Poſen, den 9. Juli. 

* Perſonalien. Der Ober⸗Regierungsrath Dr. Scheffer 
und der ö de la Fontaine in Bromberg im 
an die königliche Regierung zu Düſſeldorf bezw. Aachen verſetzt 
worden. Der Gerichtsaſſeſſor Prengel zu Inſterburg iſt behufs 
Ausbildung für das Amt eines Spezial⸗Kommlſſars der königlichen 
Geueralkommiſſion zu Bromberg überwieſen worden. Der Semi⸗ 
narlehrer Ki eſel zu Oels iſt zum Kreisſchulinſpektor ernannt und 


8 demſelben die Verwaltung des Kreisſchulinſpektionsbezirks Znin und 


dem Kreisthierarzt Peters aus Aſchersleben die vakante Kreis⸗ 
thierarztſtelle für Stadt⸗ und Landkreis Bromberg und 171 die 
konmifſarsſche Verwaltung der Departementsthierarztſtelle für den 
Bromberger Regierungsbezirk übertragen worden. 

d. Die Konſekration des zum Weihbiſchof von Gneſen 
ernannten Domherrn Andrzejewiez ſoll am 3. k. M. in der 
dortigen Kathedrale ſtattfinden. Herr Andrzejewicz hat fi 
nach Pelplin begeben, um, wie mitgetheilt wird, den Biſcho 
zur Vollziehung der Konſekration einzuladen. Die letzte Biſchofs⸗ 
weihe im Dome zu Gneſen 5 am 27. Februar 1791 ſtattgefunden. 
Dieſelbe wurde an dem dortigen Weihbiſchofe Lubienski vollzogen. 
— Die gegenwärtigen und ehemaligen Profeſſoren des Gneſener 
Prieſterſeminars, welche mit dem Nominat⸗Wei biſchof Andrzeiewicz. 
gegenwärtigem Regens der genannten Lehranſtalt, an der Letzteren 

emeinſam gearbeitet haben bezw. noch wirken, überreichten dem⸗ 
elben am vorgeſtrigen Tage als Geſchenk einen Biſchofsring. 

d. Der Be RE Franz Niedzielewski iſt heute 
Vormittag hierſelbſt nach längerem Leiden im Alter von 53 Jahren 
geſtorben. Derſelbe hat dem hieſigen Landgericht als Rath ſeit 
dem Jahre 1877 angehört. 2 0 / 

d. General h v. Chelmieki, im Jahre 1814 in 
Warſchau geboren, welcher im Jahre 1831 an dem polniſchen Auf⸗ 
tande Theil nahm und alsdann im Jahre 1833 in die Ne 
Armee trat, wo er ſich namentlich durch ſeine organiſatoriſche 
Thätigkeit hervorgethan hat, iſt am 28. v. Mts. in Liſſabon ge⸗ 


ſtorben. 
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wi ‘ 7 3 2 
Zu. Die Stadtverordneten-Verſammlung konnte die auf 
heute anberaumte Sitzung nicht abhalten, da se nicht beſchluß⸗ 


fähig wurde. 
—u. Der Poſener Stadt⸗Ausſchuß hat heute unter dem 


ch] Vorſitz des Herrn Bürgermeiſter Kalkowski ſeine erſte öffentliche 


Sitzung abgehalten. 
—u. Die älteſte Schützengilde. Das „Berliner Tageblatt“ 
brachte dieſer Tage die Nachricht, daß die Schützengilde in Hom⸗ 
burg v. d. H. in nächſter Zeit das Jubiläum ihres 500jährigen 
Beſtehens feiern werde und ſomit die älteſte Schützengilde ſei. 
Dieſe Nachricht beruht in ihrem zweiten Theile auf einem Irr⸗ 
ume. Denn älter als die Schützengilde in ee iſt die 
oſenex Gilde; dieſelbe ift „im Jahre 1253 nach unſeres Herrn 
und Heilandes Geburt von unſeren Vorfahren bei Erbauung der 
Stadt geſtiftet worden“, wie es in den Statuten derſelben beißt 
Tu. Poſener Uhrmachergehilfen⸗Berein. Kürzlich hat ſich 
in unſerer Stadt ein Verein Poſener Uhrmachergehilfen gebildet. 
Auf Veranlaſſung einiger Uhrmachergehilfen fanden ſich am 21. 
vorigen Monats deren in Poſen arbeitenden Kollegen im Lokale des 
Herrn Siebert an der St. Martinsſtraße zu einer e 
behufs Gründung einer Vereinigung ein. Das Reſultat dieſer Ver⸗ 
ſammlung war die Konſtituirung eines Uhrmachergehilfen⸗Vereins, 
wie ſolche in anderen größeren Städten bereits beſtehen. In den 
Vorſtand des neuen Vereins wurden gewählt; Die Herren Dall⸗ 
mann als Vorſitzender, Tſchanter als Schriftführer und Hahn 
als Rendant. Der Verein verfolgt den Zweck, durch ſachgemäße 
Vorträgr und Unterhaltung an den Vexeinsabenden namentlich 
jüngeren Mitgliedern Gelegenheit zu geben, ihre Kenntniſſe zu 
mehren, ferner ſtellungsloſe Gehilfen zu „ und für bal⸗ 
dige Einſtellung derſelben Sorge zu tragen. Außer den zweimal 
in jedem Monat und zwar am Sonnabend nach dem erſten und 
15. des laufenden Monats im Wiltſchkeſchen Reſtaurant an der 
Waſſerſtraße ſtattfindenden Vereinsabenden ſoll auch für geſellige 
Vergnügungen Sorge getragen werden. Da der neu gegründete 
Verein erſtrebenswerthe Ziele verfolgt, ſo bringen demſelben auch 
die Uhrmachermeiſter ein reges Intereſſe entgegen. Von einigen 
Vereinsmitgliedern ſind bereits intereſſante Vorträge reſpektive 
Vorleſungen über Eingriffe, Chronometer⸗ und Duplerxhemmungen 
u. ſ. w. in Ausſicht geſtellt worden. Der Verein erwartet auch den 
Beitritt der in der Provinz arbeitenden Uhrmachergehilſen. 


d. Die Zahl der polnischen Ferienkoloniſten der Stadt 
Poſen beträgt in dieſem Jahre 353; von dieſen befinden ſich 320 
bereits an ihrem Beſtimmungsorte, während die übrigen 33 am 
nächſten Freitag entſendet werden ſollen. 

wu. Der Dampfer Heinrich iſt geſtern Nachmittag, von 
Stettin kommend, mit drei beladenen Kähnen hier eingetroffen und 
hat am Berdychowoer Damm angelegt. 


u. Zertrümmerte Schaufenſterſcheibe. Geſtern Abend 
um 9%, Uhr iſt abermals einem am Alten Markte wohnhaften 
Kaufmann eine Schaufenſterſcheibe mittels eines fauſtgroßen Steines 
von einem unbekannten Manne eingeworfen worden. Die Glas⸗ 
ſcheibe, welche einen beträchtlichen Werth hatte, war leider nicht 
11 —.5 Auch in dieſem Falle gelang es dem Thäter zu ent⸗ 
ommen. 

—u. Verhaftungen. Geſtern Nachmittag iſt ein früherer 
Lehrer aus Ziegelſcheune im Kreiſe Militſch in Haft genommen 
worden, weil derſelbe ſich im Beſitze von vier gefälſchten Wechſeln 
befunden hatte, welche er in der Herberge zur Heimath an der 
Bäckerſtraße verfaufen wollte. Auch ſteht der Verhaftete im Ver⸗ 
dacht, bei verſchiedenen hieſigen Kaufleuten Betrügereien verübt zu 
haben. — Ferner wurde geſtern Nachmittag ein Arbeiter von hier 
zur Haft gebracht, welcher in einer an der Waſſerſtraße belegenen 
Deſtillation eine ſilberne Zylinderuhr für drei Mark zum Kauf 
anbot, ſich aber über den rechtmäßigen Erwerb der Uhr ung ge= 
nügend auszuweiſen vermochte. — In der vergangenen Nacht 
wurde eine auf der Walliſchei wohnhafte Arbeiterin verhaftet, 
welche auf dem hieſigen Zentralbahnhof eine Quantität altes Eiſen 
entwendet hatte. 5 

u. Diebſtahl. Einem am Alten Markte wohnhaften Kauf⸗ 
mann iſt geſtern Nachmittag von zwei unbekannten Knaben aus 
ſeiner Wohnung eine ſilberne Zylinderuhr im Werthe von dreißig 
1 9 geſtohlen worden. Die jugendlichen Diebe ſind leider ent⸗ 
ommen. 


— 


Telegraphiſche Uachrichten. 

Berlin, 9. Juli. Bei der heutigen Ziehung der Schloß⸗ 
freiheit⸗Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen: Fünf⸗ 
hunderttauſend Mk.: 
Nr. 15 669, 158 043, zweihunderttauſend Mk.: Nr. 99 363, 
hundertfünfzigtauſend Mk.: Nr. 68 928, hunderttauſend Mk.: 
Nr. 4759, 113 281, fünfzigtauſend Mk: Nr. 20 878, 77,002, 
92,818, 115 591, 136 041, 151 857, 180 799, vierzigtauſend 
Mk.: Nr. 24 443, 38 957, dreißigtauſend Mk.: Nr. 11 105, 
fünfundzwanzigtauſend Mk.: Nr. 7835, 74689, 112 421, 
zwanzigtauſend Mk.: Nr. 10 398, 48 933, 50 774, 102 065, 
126 015, 182 364, 188 816. 


Berlin, 9. Juli. 
ſener Zeitung“.] Das „Kleine Journal“ meldet die dem⸗ 
nächſte Aufhebung des Welfenfonds. 5 

Prinzeſſin Heinrich iſt in Kiel an einem Halsübel 
erkrankt. i 1 

Berlin, 9. Juli. a der „Po⸗ 
jener Zeitung.“] Salisbury foll wegen des N 
ſchen Abkommens demnächſt den Herzogstitel erhalten. Der 
vollſtändige Text des deutſch-engliſchen Abkommens, der dem 
engliſchen Parlament mitgetheilt iſt, enthält fajt nur Bekanntes; 
neu iſt nur die genauere i der Süd⸗ und Weſtgrenze 
des deutſchen Intereſſengebietes. 
der Zugang zum Sambeſi geſichert. ke? 

Bergen, 9. Juli. Das deutſche Geſchwader traf mit 
dem Kaiſer um zwölf Uhr Mittags hier ein. 

London, 9. Juli. Nach einer Reutermeldung aus Zan⸗ 
zibar vom 7. d. Mts. iſt Dr. Peters am Sonntag an der 
Küſte eingetroffen und wird morgen in Zanzibar erwartet. 
Die Mitglieder der Expedition ſind wohl. 

London, 9. Juli. Die Bewegung unter den Poſtbeam⸗ 
ten zur Verbeſſerung ihrer Lage dauert fort. Vierzig dem 
Poſtbeamtenverein angehörige Beamte entfernten ſiebenzig Nicht- 
vereinler gewaltſam aus dem Packetbureau. 300 Briefträger 
des Generalpoſtamtes legten die Arbeit nieder, nahmen die⸗ 
ſelbe jedoch ſpäter wieder auf. Lord Compton vermittelt zwi⸗ 
ſchen dem Generalpoſtmeiſter und den Telegraphenbeamten. 


Nr. 15 117, dreihunderttauſend Mk.: 


(Privat- Telegramm der „Po? 8 


ür Südweſtafrika iſt auch 


Die Heut Nachmittag 2 Uhr 
erfolgte glückliche Geburt eines 
Töchterchens beehren ſich anzu⸗ 
zeigen 

Miloslaw, den 8. Juli 1890. 


D. Lessner 
und Frau Therese, 
geb. Miodowski. 


Die Geburt einer Tochter 
eigen an 


on Kuttner und Frau 
Cäeilie, geb. Davidson. 


Nach Gottes Rathſchluß 
entſchlief nach langem, 
ſchweren Leiden in Bad 
Salzbrunn mein theurer 
Gatte, unſer guter Vater, 
Sohn und Schwager, der 
Kanzliſt 


Herr chard Tian 


im 34. Lebensjahre. 

Dies zeigt Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt an 


Metha Thiem. 


Gemeinde⸗Synagoge 


Neue Betſchule. 


Unſer Mitglied Herr Rentier 
Markus Hatz 

iſt geſtorben. 

Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag den 10. d., Nachm. 

3 Uhr, von Schuhmacherſtraße 
Nr. 6 aus ftatt. 

Der Vorstand. 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Eliſabeth Glau⸗ 
bitz mit Herrn Gottfried Grune⸗ 
wald in Magdeburg. Frl. Mar. 
v. Delhaes in Borowko mit 
Herrn Lieut. Hch. v. Bernuth 
in Berlin. Frau verw. Major 
Martha Mund, geb. Lucas, mit 
Herrn Lieut. v. Knobloch in 
Hannover. 

Berehelicht: Herr Spinnerei⸗ 


direktor Theod. Ufer mit Frl. 
Gr. Nieß in Unter⸗Eppendorf. 
Herr Dr. Steinhäuſer mit Frl. 


Eliſabeth Klüm in Breslau. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Hugo Gottſchalk in Schlawe i 1 P. 
Herrn Prem.⸗Lieut. Graf Willie 
Bredow in Magdeburg. 


Geſtorben: Herr Amtmann 
Rud. Wern. Jordan in Neuhal⸗ 
densleben. Herr Paſtor emer. 


Rob. Gerhard in Breslau. Frau 
Gräfin Ida v. Hohenthal, geb. 


Gräfin v. Seherr-Thoß in Leip⸗ 
zig. Frau Bertha Reimann, geb. 
Zimmermann, in Berlin. 


FE Verontgungen. | 
Handwerker⸗Verein. 
Sonntag, den 13. d. Mts , 
Vormittags 10 Uhr 29 Min.: | 


Eiſenbahnfahrt nach 
Moſchin und Fußparthie 
nach dem Keſſel⸗ und 

Gorka⸗See. 
Rückfahrt von Moſchin Abends 
g Uhr mit dem Güterzuge. 


Grossmann-Jersitz. 
Heute 
BEE Guten-Abendbrot. TE 


Lauf- Tausch-+ Pact-| 


7 Mieths- Gesuche es 
9000 M. zu 3° 


werden auf ein Hausgrundſtück 
mit Garten in Poſen zur erſten 
Stelle bei unbedingter Sicherheit 
von ſofort Ni e verb. 
9 Exp. dieſ. Ztg. 


Für Beſitzer 
und Gärtner! 


Hervor Kr große, auser⸗ 


lesen Kirſch⸗ Johannisbeeren 


mit Stielen, ſowie ſchöne, trockene 


Garten ⸗ Himbeeren ov ne 


Stiele kauft zu höchſten Preiſen 


. Moral, 
Früchtekonſerven⸗ u. 9 
Fabrik, St. Martinſtr. 23, Poſen. 


schweren Leiden 


Heute früh 4 Uhr starb nach langen und 
Königliche 


schweren Leiden der 


gerichts-Rath 


Land- 


Franz Niedzielewski 


im 53. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, den 
13. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, vom Leichen- 
hause der Barmherzigen Schwestern, Bernhar- 


dinerplatz aus, statt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Posen, den 9. Juli 18%. 


Heute starb hier nach einem langen und unsäglich 


der 


Inhaber des eisernen Kreuzes 


hiesigen Landgerichts und 
zusammen zu wirken berufen waren, 


dessen aber auch gewiss, 


Herr Franz Niedzielewskı. 


Königliche Landgerichtsrath, 


Mit hervorragenden Fähigkeiten und Kenntnissen, 
einem unermüdlichen Diensteifer und den vorzüglich- 
sten Eigenschaften des Charakters ausgestattet, ist er 
mehr als 20 Jahre hindurch ein ausgezeichnetes Mit- 
glied zuerst verschiedener Kreisgerichte und dann des 


allen, 


Wir 


welche mit ihm 


ein in jeder 
Beziehung treuer und zuverlässiger Kollege gewesen. 


denken dauernd bei uns bewahrt bleiben wird. 


Posen, den 9. Juli 1890. 


sind durch seinen Verlust tief erschüttert, 
dass ihm ein ehrendes An- 


Der Präsident, die Direktoren und 
Mitglieder des Kgl. Landgerichts. 


Geſtern Nacht verſchied plötzlich unſer geliebter 
Vater, Großvater, Schwager und Onkel, der Rentier 


Marcus Katz 


im 74. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Isidor Hatz. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 10. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, von Schuhmacherſtraße 6 aus ſtatt. 


gel. 


Sodbrennen, 


Preis p. ½ Bl 


Schering Ür Grüne Ap 


SCHERING” PEPSIN-ESSENZ 


nach Vorſchriſt von Dr. Oscar Liebreich, Proſeſſor 
der Urzneimittellehre an der Univerſitat zu Berlin 

Berdauungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung, 
kagenverſchleimung, die Folgen von Un⸗ 
mäßigkeit im Eſſen und Trinken werden durch dieſe 
angenehm ſchmeckende f binnen he Hit beſeitigt. 


"Apot otheke 


el Benet Zee u. d. a 
—.— Beſtellungen werden prompt ausgef. 


dep. Marke: blau und rothes 


älteſte Fabrik — gegründet 1695 — 
in Poſen in den feineren Parfümerie⸗Geſchäften. 


Das allein echte Bau de Cologne 


Zur Stadt Mailand, 


Etiquette, 
iſt vorräthig 


* 
. “70075 7] 


C. W. — 


Riemer⸗ und e ge 


mung i 8 
AA 


Nur eigenes Fabrikat. 
Wilhelmſtraße 23. Mylius' 


OEG 
Größte Wed 


Nene elegante Ausstattungen 


ın 


” Billige . 


ötel. 


feinen Billet-Briefpapieren 
und Billet-Karten 


mit und ohne Monogramm 
sind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel) 


17. Wilhelmstr. 


POSEN. Wilhelmstr. 17. 


) 


Beſonderer Beachtung wird empfohlen die Staatlich concefftonirte 


10498 


re Liegnitz. 


Momdam aleinige Fall WW 


Entöltes Maisproduet. Zu Flammrys, 
Sauoen, Caoao vortrefflich. 


Wer von Zinſen lebt und ſich 


höhere Einkünfte verſchaffen will, verſichere bei der Preufiiſch en 
Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt zu Berlin W., Kaiſerhofſtr. 2, ver⸗ 
treten durch die Herren Adolf Fenner in Poſen, Bismarckſtr. 3, Carl 
Linnicke in Breslau, Catharinenſtr. 5, welche ſeit 1838 unter beſonderer 
Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſteht, billigſte Verwaltung, 7 7 Mil⸗ 
lionen Mark Vermögen und 75 000 Mitglieder hat, eine lebenglüng⸗ 
liche feſte oder ſteigende, ſofort beginnende oder aufgeſchobene Rente, 
die auch auf das Leben mehrerer Perſonen, zahlbar ſo lange wenigſtens 
eine derſelben lebt, geſtellt werden kann. — Wer für ſich oder andere 
Perſonen durch kleinere Beträge eine Verſorgung des hohen Alters 
und bis dahin eine mäßige, allmälig ſteigende! Rente erzielen will, 
mache eine oder mehrere vollſtändige ooerunvollifänbige Einlagen zur 
Jahresgeſellſchaft 1890 der Anſtalt. — Eine Kapitalverſicherung gegen 
einmalige oder laufende Prämie aber ſchließe bei dieſer ab, wer eine 
Tochter auszuſteuern, einen Sohn dem Studium zu widmen gedenkt 


Puddings, Sandtorten, 


Gummi! 


Stellen- Angebote, 


Ein Gärtner 


wird ſofort in der Apotheke zu 


Jerſitz geſucht. 10695 

Für meine Eiſen⸗ u. Bau⸗ 
materialien⸗Handlung ſuche 
zum ſofortigen Antritt einen 


Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Arthur Loewinsohn, 
Schwerſenz. 10642 


oder ſich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein 540 
Dividende der Leibrenten⸗ und Kapitalverſicherungen 
Abth. A für 1889: 3% der maßgebenden Prämienſummen. 
[1 
Bad Bukowine. 
Alkaliſch⸗erdiges Eiſenbad. Moorbäder. 
Die Badeverwaltung. 
u. Gummidecken, Leder⸗ u. Gummiſchürzen, 
Stubenläufer ausverkauft werden. 
gegenüber der Firma Robert Schmidt. 
Originalloose unter Originalpreis. 
14 Millionen 400000 Mark. 
Schlossfreiheit Original Achtelloose 
Michaelis Reich, Posen, Wronkerstr. 
Gummi! Gummi! 
E 
vom 1. Juli a. cr. bedeutend bergröhert A nur 5 
Friedrichſtr. 5 
Gummi! Gummi! 
Täglich friſche Kefſyrmilch ſowie Kefyrpilze zu deren Be⸗ 
9284 Droguen⸗ Handlung, 
St. Martin 62. 
appe, 
Juwelier und . — Poſen, Schloſſerſtr. 6, 
und Silberarbeiten. 
Reparaturen werden ſchnell, billig und ſolid ausgeführt. 
Spezialität: Geſchirre für Laſtfuhrwerk. 

2 Ochſengeſchirre für Kopfzug, za 
Meſſingbeſchlag, auf Wunſch mit erhabenen Buchſtaben gravirt, 
für normale und unnormale Hörner; 
alles vom beſten Material, dauerhaft gearbeitet, liefert (3328 
W. Schlüter, Sattlermeiſter, 
Prämiirt: Landwirthſchaftliche Austellung Magdeburg 
1880 — Magdeburger Pferdemarkt 1888. 
Magdeburg 1889. Muſterausſtellung im Muſeum der 

Königl. Landwirthſchaftlichen Hochſchule zu Berlin. 
Eiſenw.⸗Geſchäft ſuche 10577 
1 befähigten Commis, 
Lehrling, 
Sohn achtbarer fal. beide der 
Pincus Cohns Sohn, 
Samter. 
Geſchäft ſuchen wir 10652 
einen Lehrling. 


ausreichendes Kapital ſichern will. 
Proſpekte und Auskunft unentgeltlich durch 8689 
Auf dem Jahrmarkt ſoll ein Poſten Wachs⸗ 
Stand auf dem Alten Markt TE 
Ziehung bis Sonnabend, 12. Jull. 7514 Gewinne. 
oflerirt hierzu für 20 Mark das Stück. 10640 
W. A. Kasprowiez 
am Se e neben der a Sa 
reitung empfehlen Jasinski & Olynski, 
GSG * EBHSCIHTOL 
empfiehlt ſich zum . ſämmtlicher Juwelen⸗, Gold- 
W D οο οοοοο 
ae ſo geformt, daß ſie nicht drücken, mit Gllen un und 
Spitzkummetgeſchirre für Pferde, 
Magdeburg⸗Sudenburg 
e Lobend erwähnt: Landwirthſchaftl. Ausſtellung 
Für mein Stabeiſen⸗ und 
ſelbſtändigen Arbeiter, 
poln. Sprache mächtig. 
Für unſer Deſtillations⸗ 
Becker & Co. 


alson 


engl. Noll. 


zur Verdiokung von Sup 


In Colonial- und Drogen-Handlungen in Packeten & 60 und 30 Pie 


Ein Buchdruckergehilfe, 


der an Hamm⸗ Frankenthal⸗ 
ſcher Maſchine firm iſt, ſowie ein 


Maſchinenmädchen, 


welches im Punktiren, ſowie in 
der übrigen Papierbehandlung 
genau iſt, finden dauernde und 
angenehme Stellung. Nur 
ſolche, denen an ſolcher Condition 
gelegen iſt, wollen ſich mit An⸗ 
gabe des Wochenlohnes beim 
Unterzeichneten melden. Koſt und 
Logis auf Wunſch im Hauſe. 
Franz Ploch. 
Buchdruckereibeſitzer, 
Königshütte, O. S 


Zum baldigen Antritt ſuche ich 


einen Lehrling 


mit ſchöner Handſchrift. 10658 
Ludwig Manheimer, 
Obere Mühlenſtr. Nr. 13. 


Für nur 300 Mark 
wird die Alleinfabrikation und der 
Alleinvertrieb eines höchſt gang⸗ 
baren, gut eingeführten landw. 
Artikels für die ganze Prov. Poſen. 
abgetr. Näher. iſt zu erfahren durch 
Albert Roebelen, Stuttgart. 10699 


Bunte Stickertien, 


aufgezeichnete Sachen, 
Congressstoffe u. Läu⸗ 
fer, ſowie viele andere 
Sachen auffallend billig. 
1 Partie Gardinen 
von 20 Pf. ab. 


A, Tallscher, "sa 


vis-a-vis 
D. Scherek Wwe. 


Für Eigorren⸗Veſchäfte! 


2 Fahnenſchilder, Cigarrenform, 
Berliner Fabrikat, 65 Centimeter 
lang, ſ. billig z. verk. Näh. poft- 
lagernd Posen unter E. Nr. 6. 


Herzliche Bitte! 


Der hoffnungsvolle Sohn eines 
Beamten, Schüler der erſten 
Klaſſe einer hieſigen Schule, iſt 
von einem ſchweren Huſten be⸗ 
haftet. Nach dem Urtheile eines 
gewiegten Arztes kann dieſes 
Leiden, das ein junges, hoff⸗ 
nungs reiches Leben bedroht, nur 
durch einen Landaufeuthalt 
fab werden. Das Leiden 
ſelbſt iſt für Andere ungefährlich. 
Menſchenfreunde werden gebeten, 
dieſem Knaben, gegen eine billige 
Entſchädigung, für die Dauer der 
großen Ferien einen Aufenthalt 
auf dem Lande gewähren zu 
wollen. Offerten bittet der Vater, 
unter Angabe des Penſtons⸗ 
preiſes, bei der Expedition der 
Poſener Zeitung unter A. W. 
Poſen niederzulegen. 10702 

Allen Denjenigen, welche bei 
Gelegenheit unjerer Silberhoch⸗ 
zeitsfeier in ſo liebevoller Weiſe 
ihre Glückwünſche uns dar⸗ 
brachten, ſprechen wir auf dieſem 
Wege unſeren herzinnigſten 
Dank aus. 


Schroda, im Juli 1890. 


Max Mendel 


und Frau. 


Warnung. 


Herr Max e 

in Frankfurt a. M., iſt als X zur 
ſchwender gerichtlich entmündigt 
worden. Wer demſelben ohne 
ſpezielle Genehmigung des unter⸗ 
zeichneten Vormundes Kredit 
giebt, hat auf Zahlung — zu 
rechnen. 10519 

Frankfurt a. M., 2. Juli 1890. 


Rechtsanwalt Dr. Oswalt. 


Nr. 470. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


1 ——ů m - r. 
+ 1% 


10. Juli 1890. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) a 

u. Der Vaterländiſche Männer⸗Geſangverein hielt am 
vergangenen Dienſtag Abend in ſeinem Vereinslokale bei Lambert 
ſeine ordentliche Monatsverſammlung ab. Der erſte Gegenſtand 
der Geſchäftsordnung betraf die Aufnahme neuer Mitglieder. Zur 
Aufnahme hatten ſich 9 Herren und zwar 4 als Sänger und 5 als 
Nichtſänger gemeldet, deren Aufnahme ſowohl vom Vorſtande, als 
auch aus der Mitte der Verſammlung ſehr befürwortet wurde. 
Das Reſultat der . Vor die Aufnahme ſämmtlicher 
Herren. Nach dieſem machte der 1 8 nähere Mittheilungen 
über die am Sonntag, den 20. d. M. ſtattfindende Sängerfahrt 
nach Neutomiſchel zum Beſuch des dortigen Geſangvereins und 
erſuchte die anweſenden Mitglieder, ſich an dieſer Fahrt recht 
ahlreich zu betheiligen. Bei den nicht anweſenden Sängern und 
Nichtſängern wird eine Liſte zirkuliren. Auch wurde beſchloſſen, 
von hier aus ein Muſikkorps mitzunehmen. Der nächſte Gegen⸗ 
ſtand der Geſchäftsordnung betraf Anträge, und zwar war bean⸗ 
tragt, daß fernerhin auch bei nn von > zu Vereins⸗ 
vergnügungen, zu denen die Einführung geſtattet iſt, das Intereſſe 
des Vereins im Auge gehalten und eine mehrmalige e 
eines Nichtmitgliedes vermieden werden möchte, ſowie ferner, da 
bei den monatlichen Vereinsverſammlungen nach dem geſchäftlichen 
Theile fernerhin nicht mehr Geſangübung abgehalten werden, 
ſondern daß dieſe Verſammlungen für ſich und auf den geſchäft⸗ 
lichen Theil ſtets ein geſelliger Herrenabend bei unterhaltenden 
Vorträgen folgen möchte. Nach Erledigung dieſer Anträge wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. : 8 u 

* Ein unentgeltliches Volkskinderbad für arme Kinder 
bis zum 14. Lebensjahre wird morgen in der St. Joſeph⸗Kinder⸗ 
heilanſtalt, Petriſtraße Nr. 7 eröffnet werden. Die Bäder werden 
täglich verabreicht, ausgenommen die Sonn- und Feiertage von 
ein Uhr Mittags bis 7 Uhr Abends, und zwar für Knaben am 
Montag, Mittwoch und Freitag, für Mädchen am Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend. Kinder im Alter von neun Jahren 
aufwärts kommen allein zum Bade; Kinder unter neun Jahren 
müſſen von der Mutter oder Pflegerin begleitet werden. Jedes 
badende Kind hat ein Handtuch zum Abtrocknen mitzubringen. Es 
kommen zwei Arten von Bädern zur Vertheilung: 1) Warme Rei⸗ 
nigungsbäder; 2) Soolbäder aus der Inowrazlawer Soole. Die 
Bäder werden nur an arme Kinder und gegen Billets verabreicht. 
Dieſe Billets, auch Beſcheinigungen können ausſtellen: 1) der ärzt⸗ 
liche Dirigent des St. Joſeph⸗Krankenhauſes; 2) die ſtädtiſchen 
Armenärzte und 3) der Arzt der ſtädtiſchen Waiſenkinder. Die 
Beſcheinigung ſoll enthalten: 1) den Vor⸗ und Zunamen des Kin⸗ 
des, 2) die Wohnung und den Stand der Eltern und 3) die Zahl 
der verſchriebenen Soolbäder: eine oder zwei Serien zu je 25 Bä⸗ 
dern. Für gewöhnliche Reinigungsbäder werden außerdem die 
Herren Rektoren Marken zu je einem Bade vertheilen. Ein jeder 
der Rektoren wird während der kalten Jahreszeit, d. h. vom Okto⸗ 
ber bis zum Mai inkluſive, je 50 Blechmarken wöchentlich zu je 
einem Bade erhalten, welche er zu gleichen Theilen an Knaben 
und Mädchen zur Benutzung in der laufenden Woche nach ſeinem 
Ermeſſen vertheilen kann. Kinder, welche mit einer anſteckenden 
Hautkrankheit behaftet find, werden von den Bädern ausgeſchloſſen. 

— u. Kohlendiebſtähle. Schon ſeit längerer Zeit wurden 
auf dem hieſigen Zentralbahnhofe regelmüßig während der Nacht 
Kohlendiebſtähle verübt, ohne daß es trotz verdoppelter Wachſam⸗ 
keit bisher gelingen wollte, die abgefeimten Diebe bei ihrem nächt⸗ 
lichem Thun zu überraſchen. In der ea Nacht nun find 
zwei Kohlendiebinnen, „Arbeiterinnen“ aus Unterwilda, dort auf 
friſcher That ertappt worden. Sie wurden ſogleich verhaftet und 
dem Polizei-Gefängniß zugeführt. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. g 
N. Schwerſenz, 9. Juli. Geſammelte Beiträge. Er⸗ 
richtung einer Dampftiſchlereſ.] Zum Zwecke der Errichtung 
eines Nationaldenkmals für den Fürſten v. Bismarck ſind auch in 


hieſiger Stadt Beiträge geſammelt worden. Die Sammlung hat 
den Betrag von 60 Mark ergeben, welche vom Bürgermeiſter 
Boble an den Kreislandrath Dr. Baarth in Poſen abgeführt wor⸗ 
den ſind. — Der hieſige Tiſchlermeiſter Joſef Tietz hat zum Be⸗ 
triebe ſeiner e eier die Konzeſſion erhalten und hat zu 
dieſem Zwecke einen ſtationären Dampfkeſſel aufgeſtellt. 

amter, 8. Juli. [Verſchiedenes.] In unſerem Nach- 
barſtädtchen Scharfenort herrſcht unter den dortigen . große 
Aufregung. Wie wir vor etwa 14 Tagen berichteten, haben die 
dortigen Stadtverordneten über die Umwandlung der Stadt in ein 
Dorf verhandelt. Zwei Mitglieder, welche für Fortbeſtehen der 
Stadt waren, fehlten, die übrigen Mitglieder hatten mit 2 gegen 2 
Stimmen für die Umwandlung der Stadt in ein Dorf geſtimmt 
und da der propiſoriſche Verwalter der dortigen Bürgermeiſterſtelle 
ſich denen, welche für die Umwandlung ſtimmten, angeſchloſſen, ſo 
wurde die Umwandlung zum Beſchluß erhoben. Die Bürgerſchaft 
hingegen, mit Ausschluß eines kleinen Bruchtheils, ſind über dieſen 
Beſchluß höchſt empört und haben einen mit 154 Unterſchriften ver⸗ 
ſehenen Proteſt bei der Regierung eingereicht. Ueber das Reſultat 
iſt man ſehr geſpannt. — An der katholiſchen Schule im Dorfe 
Szezepankowo war bis jetzt nur ein Lehrer angeſtellt, welcher etwa 
250 Kinder zu unterrichten hatte. Nunmehr wurde am alten 
Schulhauſe ein großer Anbau aufgeführt und vom 1. Juli d. J. 
ab noch 2 Lehrer angeſtellt, ſo daß jetzt drei Lehrer an derſelben 
wirken. — Vor einigen Tagen hat auch in unſerer Gegend die 
Roggenernte begonnen und verſpricht einen reichlichen Ertrag. 

* Samter, 8. Juli. [Verſuchter Selbſtmord. Amts⸗ 
antritt.] Geſtern Nachmittag hat der bei einem hieſigen Schuh⸗ 
machermeiſter in Arbeit ſtehende ungefähr 40 Jahr alte Geſelle 
Ernſt M. den Verſuch gemacht, in dem Samter ſchen See ſich zu 
ertränken. M., der mit ſeinem Meiſter wegen des Lohnes in 
Streitigkeiten gerathen war und fait gar nicht zu hören und zu 
ſprechen vermag, war bei dem er ef Selbſtmorde ziemlich ſtark 
betrunken. Durch den Aufſeher der hieſigen ſtädtiſchen Schwimm⸗ 
und Bade⸗Anſtalt, ſowie durch andere hinzugekommene Perſonen 
wurde derſelbe an der Ausführung ſeines Vorhabens verhindert 
und bewußtlos aus dem Waſſer herausgezogen. Er wurde in 
ärztliche Behandlung genommen und in das Stadtlazareth gebracht. 
— Am geſtrigen Tage hat der bisherige Unterroßarzt im 1. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiment, Herr Karl Deppe, ſein Amt als Thierarzt und 
Sachverſtändiger am hieſigen ſtädtiſchen ee ar Pen. 


Birnbaum, 8. Juli. [Leichenſchau. Von der Ernte.] 
Geſtern wurde durch den Kreisphyſikus in Gegenwart des Kreis⸗ 
phyſikus des Meſeritzer Kreiſes die gerichtliche Leichenſchau an dem 
am Tage vorher in einem Waſſerloche bei Steinshof ertrunken auf⸗ 
gefundenen Dienſtmädchen vorgenommen. Aeußere Verletzungen 
ſind nicht konſtatirt worden. Dem Vernehmen nach liegt Selbſt⸗ 
mord vor. — Das in letzter Zeit ungünſtige Wetter hat die Heu⸗ 
ernte — erſter Schnitt — mehr als um die Hälfte verzögert, jo 
daß letztere noch nicht ganz beendet iſt; trotzdem iſt geſtern mit der 
Roggenernte begonnen worden. Der Roggen ſteht pra und 
verſpricht ſowohl an Körnern als auch an Stroh eine gute Ernte. 

*Krotoſchin, 8. Juli. [Stiftungsfeſt.] Vorgeſtern feierte 
der hieſige Landwehrverein ſein 18. Stiftungsfeſt in dem feſtlich 
geſchmüchten Garten des Schützenhauſes. Von 4 Uhr ab verſam⸗ 
melten ſich die Mitglieder des Vereins im Schützenhausgarten, von 
wo aus der Feſtzug um 4½ Uhr unter ſehr ſtarker Betheiligung 
durch die Gymngſial⸗, Zdunyerſtraße, um den großen Ring, Neue 
Ringſtraße, Fürſten⸗ und Wilhelmſtraße nach dem Vereinslokale 
urück ſich bewegte. Hier angekommen, begrüßte der Kommandeur 

es Füſilier⸗Regiments v. Steinmetz Weſtfäliſches Nr. 37 Oberſt 
von Freyhold als Protektor des Vereins denſelben, wünſchte ihm 
eine gedeihliche Fortentwickelung und legte den Mitgliedern die 
Liebe und Treue zu König und Vaterland, Kaiſer und Reich drin⸗ 
gend in warmen Worten an das Herz. Es folgte nunmehr ein 
von der Kapelle des obengenannten Regiments ausgeführtes Kon⸗ 
zert. Während emer größeren Zwiſchenpauſe hielt der Vorſitzende 
des Vereins Amts richter Günther die Feſtrede, welche mit einem 
dreifachen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Hierauf fand zum Schluß 
des Konzerts Schlachtmuſik begleitet von Kanonenſchlägen und 
Gewehrfeuer ſtatt, daran ſich zuletzt ein prachtvolles Feuerwerk 


ſchloß. Bei Eintritt der Dunkelheit wurde der Garten durch Lam 
pions und bengaliſche er tageshell erleuchtet. Nach Beendi 
gung des Feuerwerks ſammelte der Verein ſich zum Fackelzug und 
re Are unter Vorantritt der Kapelle nach dem Kriegerdenkmal⸗ 
platz. Dort hielt der Vorſitzende eine kurze Anſprache, worin er 
der verſtorbenen Krieger von 1866 und 1870 gedachte und mit einem 
Koc auf den Kaiſer endete. Den Schluß bildete das von der 

apelle vorgetragene Abendgebet, während welcher Zeit das Denk⸗ 
mal durch bengaliſche Flammen erleuchtet war. 


?? Aus dem Kreiſe Bomſt, 8. Juli. Kinderfeſt.] Am 


Sonntag Nachmittag wurde in Gorsko, hieſigen Kreiſes, ein Kinder⸗ 
feſt gefeiert. Als Feſtplatz diente ein kleines Wäldchen, dem Guts⸗ 
beſitzer Stefanski in Gorsko gehörig. Hier wurden die Kinder 
durch den Ortslehrer und mehrere ſeiner Kollegen durch verſchie⸗ 
dene Spiele beſchäftigt. Gutsbeſitzer Stefanski beſchenkte die acht: 
reiche Kinderſchaar mit Kuchen, Kaffee, Wurſt ꝛc. Abends fand bei 
dem Gaſtwirth Kaminiarz für die älteren Feſttheilnehmer ein Tanz⸗ 
kränzchen ſtatt, welches bis zum frühen Morgen dauerte. Die 
Muſik, Konzert und Tanzſtücke, wurde von der Kapelle A. Durek 
und Leo Pukatzki aus Altkloſter ausgeführt. 

r. Wollſtein, 9. Juli. [Perſonalien.] Der Königliche 
Kreisbauinſpektor de Groote iſt von hier nach Poſen verſetzt und 
verläßt unſeren Ort ſchon am 1. Auguſt cr. 

v. Tirſchtiegel, 7. Juli. [Kinderfeſt. Von der Ernte.] 
Geſtern Nachmittags feierten die drei hieſigen Konfeſſionsſchulen 
ihr diesjähriges Kinderfeſt gemeinſam auf einem etwa 3 Kilometer 
von hier entfernten ſchattigen Weideplatze bei der Hammeritzker 
Waſſermühle. Das Wetter ließ nichts zu wünſchen übrig und in 
Folge deſſen war die Betheiligung von Seiten des Publikums eine 
recht große, ſo daß das Kinderfeſt ſich zu einem wahren Volksfeſte 
geſtaltete. Der Ausmarſch aus der Stadt erfolgte unter Voran⸗ 
tritt einer Muſikkapelle um 2 Uhr und der Einmarſch Abends 
9 Uhr. Auf dem Feſtplatze wurden die Kinder zunächſt mit Kaffee 
und Kuchen bewirthet und mit Jugend⸗ und Turnſpielen, Scheiben⸗ 
ſchießen, Reifenwerfen u. ſ. w. unterhalten. Die eigentliche Feſt⸗ 
rede hielt Lehrer Wolff, welcher auch das Hoch auf den Kaiſer 
ausbrachte. Außerdem wurden noch Anſprachen gehalten, bezw. 
Hochs ausgebracht auf den Schulvorſtand, von dem Kantor Hagen, 
auf die L 5 — vom Bürgermeiſter Nixdorff und auf die geſammte 
Bürgerſchaft von Tirſchtiegel, von dem Lehrer Lange. — Mit der 
Roggenernte iſt bereits vorgeſtern in Hammeritzke begonnen wor⸗ 
den, während in Tirſchtiegel und Eſchenwalde erſt heute der An⸗ 
fang gemacht wird. 

Liſſa, 8. Juli. [Stadtverordneten⸗Wahl.] Bei den 
heut ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Stichwahlen wurden gewählt im 
erſten Wahlgange Kunſt⸗ und Handelsgärtner Halliant, im zweiten 
Wahlgange Steuerinſpektor Oberheiden. N 

TDremeſſen, 8. Juli. [Waldfeſt. Schulſchluß.] Vor⸗ 
geſtern 1 veranſtalteten die Honoratigren aus dem Orte 
und der Umgegend mit ihren Damen einen Ausflug nach der König⸗ 
lichen Forſt hinter Miaty und da das Wetter ein recht günſtiges 
war, ſo konnte die frohe Geſellſchaft ſich ganz dem dargebotenen 
Vergnügen hingeben. Abends nach 10 Uhr trafen die vergnügten 
Ausflügler wieder hier ein. — Am 5. d. Mts. haben im hieſigen 
Königl. Progymnaſium die Schulferien begonnen und dauern bis 
zum 5. Auguſt. Die jüdiſche Elementarſchule hat geſtern den Unter⸗ 
richt auf drei Wochen ebenfalls eingeſtellt. 

Czarnikau, 8. Juli. (Das erſte Schauturnfeſt! des 
Turnvereins hat ſehr viel Beifall gefunden und erfreute ſich eines 
recht gutes Beſuches. Das n durch einen Umzug durch 
die Stadt, an welchem der 9 agiſtrat, die Stadtverordneten und 
die Vorſtände der Schützengilde, des Landwehrvereins und des 
Männergeſangvereins Theil nahmen, eröffnet. Im Brauereigarten 
angekommen, hielt der Vorſitzende des Vereins, Lehrer Petrich, eine 
längere Rede, worin er auf die Vorzüge des Turnen hinwies und. 
mit einem „Gut Heil“ auf den Kaiſer ſchloß. Hierauf nahm unter 
der Leitung des Turnwart, Lehrer Waldemar Schmidt, das Turnen 
ſeinen Anfang. Sowohl die Freiübungen wie das Geräthturnen 
fanden allgemeine Anerkennung und legten Zeugniß ab von dem 
Eifer für die Sache und machten dem Turnwart alle Ehre. Einige 
Turner zeichneten ſich bei den Kürübungen durch ganz vorzüglich. 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 
(8. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Der Kurierzug brachte den Baron nach der Stadt, bei 
welcher jener große Unfall, der in den Zeitungen viel von ſich 
reden machte, ſtattgefunden hatte. Mit großer Geſchwindigkeit 
und doch zu langſam für die vorauseilenden Befürchtungen 
des Majors. Richard Gordon hatte das Gaſthaus bezeichnet, 
in dem der Verunglückte Unterkunft gefunden hatte, und 
ſo konnte Baron Edwin ohne Verzug vom Bahnhof aus 
ſich dorthin bringen laſſen, als er ſpät Abends in der 
betreffenden Stadt anlangte. Es war nur ein kleiner Ort, 
der eine Einwohnerzahl von etwa ſechstauſend beſaß, die 
Einrichtungen daher alle primitiv. Als er in dem Gaſthof 
nach Herrn Richard Gordon frug, wurde ihm gleich darauf ein 
Herr zugeführt. ER 

„Sie haben nach mir gefragt, mein Name iſt Richard 
Gordon,“ ſagte derſelbe in ziemlich geläufigem Deutſch. Er 
war ein Mann von etwa dreißig Jahren, groß, kräftig, ſonnen⸗ 
verbrannt, das ernſte aber ſympathiſche Geſicht von einem 
dichten Vollbart umrahmt. Ein Gentleman von Kopf bis Fuß, 
moraliſch und äußerlich, das erkannte der Baron auf den 
erſten Blick. 

„Ich bin der Baron Edwin von Steineck,“ ſagte er und 
haſtig ſetzte er hinzu: „Und mein Bruder, lebt er noch?“ 

„Er lebt,“ entgegnete der Andere tiefernſt. 

„Und iſt Hoffnung vorhanden? Wird er leben bleiben? 
Bitte, bitte, ſprechen Sie!“ 33 

Der Engländer ſenkte das. Haupt auf die breite Bruſt; 
als er es wieder erhob, ſchimmerte es feucht in den treuherzig 
blickenden blauen Augen. Dem Baron ſagte es genug, er 
ſtöhnte tief auf und trat wankend einen Schritt zurück. 

Richard Gordon ſtreckte ihm die Hand entgegen, die der 
Major in ſeinem Schmerz ergriff und krampfhaft drückte. 

„Faſſen ſie ſich — Sie ſind ein Mann, ein Soldat.“ 

„Aber darum nicht ohne Herz — es iſt zuviel, zuviel!“ 

„Setzen Sie ſich einen Augenblick nieder und erholen Sie 
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ſich, ehe ich Sie zu Ihrem Bruder führe. Ich bin mit 
dieſem in demſelben Zuge gereiſt, in demſelben Kupee, und 
bin unverletzt geblieben. Ich habe manches Traurige auf 
meinen weiten Reiſen geſehen, aber das war ſchrecklich, herz— 
zerreißend. 

Nehmen Sie allen Muth zuſammen, ich muß Ihnen die 
Wahrheit ſagen, da Sie doch Alles in den nächſten Minuten 
erfahren. Ihr Her Bruder muß ſterben, er hat ſich das Rück— 
grat gebrochen, ſeine Gemahlin, die liebe gute Dame, war auf 
der Stelle todt.“ 

„Seine Gemahlin?“ fragte der Major erſtaunt, beſtürzt, 
verzweifelt. 

„Oben liegt ſie in einem andern Zimmer — ſie iſt todt.“ 

„Aber das muß ein Irrthum ſein!“ 

„Leider — nein“, entgegnete der Andere düſter. 

Der Engländer hatte ihn nicht verſtanden, er konnte ja 
nicht wiſſen, daß Edwin in dieſem Augenblicke das erſte Wort 
von einer Gemahlin Adolphs hörte. Der Major wußte nicht, 
was er ſagen ſollte, den Fremden wollte er nicht um Aus⸗ 
kunft fragen, die ihm dieſer wahrſcheinlich auch nicht geben 
konnte, jo ſchwieg er eine Zeit lang vollſtändig niederge- 
ſchmettert ſtill. 

„Wollen Sie nun zu Ihrem Bruder gehen?“ fragte 
Richard Gordon nach einer Pauſe. 

„Ja, ja!“ 

Sie gingen eine Treppe hinauf und gelangten auf einen 
ſchmalen, dunklen Flur, hier blieb der Major plötzlich ſtehen 
und ſagte haſtig: 

„Aber wir vergeſſen das Wichtigſte. Dieſer kleine Ort 
wird keinen bedeutenden Arzt haben, laſſen Sie uns vor allen 
Dingen einen ſolchen telegraphiſch herbeirufen.“ 

Der Engländer legte ihm die Hand auf den Arm, ihn ſo 
zurückhaltend. 

„Das iſt bereits geſchehen, Herr Major, es war das 
Erſte, was ich that. Der Herr iſt eben bei dem Kranken.“ 

„Sie Guter, wie ſoll ich Ihnen für Ihre Umſicht dan⸗ 
ken!“ ſagte der Baron warm. 

„Eine einfache Menſchenpflicht“, entgegnete der Andere. 


Beiden, die immer in treuer 


Er klopfte leiſe an eine Thür, in der ſofort ein Herr er⸗ 
ſchien. Es war der fremde Arzt, der aus Karlsruhe herüber- 
gekommen war, eine Kapazität auf dem Gebiete der Chirurgie. 
Er trat auf den Flur zu den Beiden heraus und wurde 
ſchnell von dem Engländer verſtändigt, wen er in deſſen Be⸗ 
gleiter vor ſich habe. 

„Der Verunglückte hat vor Kurzem das Bewußtſein wie⸗ 
der erlangt, er leidet große Schmerzen“, ſagte er. 

„Und iſt keine Hoffnung, Herr Doktor?“ fragte Edwin 
verzweifelt. 

„Keine.“ 


Sie traten in den engen Raum, wo auf einem ſchmalen 


Bett Baron Adolph ruhte. Er ſtöhnte unter Schmerzen und 
ſeine unſtet umherirrenden Augen wandten ſich den Eintreten⸗ 
den zu. Er erkannte Edwin ſofort, ein ſchwaches, ſchmerzent⸗ 
ſtelltes Lächeln flog über ſeine Züge und er ſtreckte ihm die 
Hand entgegen. a 

„Mein armer Bruder!“ ſagte der Nr mit einem herz⸗ 
ergreifenden Ton, indem er ſich über das Lager beugte. 


Ein Laut rang ſich aus der Bruſt des Sterbenden, wie 
ein dumpfes Schluchzen. Einige Sekunden hielten ſich die 
Liebe aneinandergehangen hatten, 
feſt umſchlungen, ihre Thränen vermiſchten ſich miteinander. 

„Welch' ein Wiederſehen!“ ſagte Edwin. 

„Es geht zu Ende, bald wirſt Du der Letzte unſerer 
Fee — es wird es kann nicht fein!“ 

„Es iſt ſo — o mein Gott! — und ich hatte gedacht 
— aber die Nemeſis, die Nemeſis“ ſtammelte der Verun⸗ 
glückte. 7 

„Was Pol . 

Baron Adolph blickte ſich unruhig im Zimmer um. Im 
Hintergrunde ſtanden die beiden Ps; 68 winkte dem Bu. 
der, daß er ſich mit dem Ohr zu ſeinem Munde neigen möge, 
ſo flüſterte er: „Ich habe Dir eine Enthüllung zu machen, 
112 Ay! habe nicht mehr viel Zeit. Sorge, daß wir allein 

Der Major nickte und trat zu den beiden Herren. 
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 Seiftungen aus. Mit einem gemütfii ki 
Bang - \ einem gemüthlichen Tanzkränzchen endete das 


wurde das „Altdeutſche Grablied“ von Schreiber geſungen. 


anderen drei Seiten die Inſchriften: 


der Tagesordnung das { I 
Er bedauere ſehr, daß er als Leiter des Magiſtrats-Kollegiums 


ſogar einen gewiſſen Anſpruch darauf zu hal 
wiſſen, welche Kräfte im Magiſtrat nöthig ſeien. 


auch zu arbeiten, und da bedürfe es des ange 


; ſpräch, Herr Doktor?“ ſagte er zu dieſem. 
2 zu ſehr anſtrengen?“ 

{ Kopf. 
Bedeutung fei. 
4 merkte leiſe: 
. ohne Verzug. Ich werde unten in der Geſellſchaft dieſes 
Herrn Ihres Winkes gewärtig ſein.“ 


Edi 


kin * er ein paarmal leiſe. 
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Feſt. 5 

X. Uſch, 8. Juli. [Waldfeſt. Kirchenweihe. Einfüh⸗ 
rung.] In Kahlſtadt wurde vorgeſtern das diesjährige Wald⸗ 
und Kinderfeſt abgehalten. Der Ausmarſch nach dem Cybulski'ſchen 
Walde erfolgte Nachmittags gegen 2 Uhr. 1 75 die Schützen 
ein Scheibenſchießen auf einem abgeſonderten Platze veranſtalteten, 
belu 1 ſich die Schuljugend und die übrigen Feſttheilnehmer 
dur iel, Geſang und Tanz. Auch wurden von den Schul⸗ 
kindern kleine Luſtſpiele und . Märchen aufgeführt. Die 
kleinen Künſtler ernteten für ihre Leiſtungen lebhaften Beifall. 
Die Feſtrede, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, hielt 
Lehrer Marquardt. Mit anbrechender Dunkelheit wurde erſt der 
Rückmarſch angetreten. — Heute wurde die neu erbaute 1 
Kirche zu Behle feierlichſt eingeweiht. — Geſtern fand die Amts⸗ 
einführung des Lehrers Schulz⸗Jablonowo durch den Lokalſchul⸗ 
inſpektor Paſtor Seeger ſtatt. 


* Hirſchberg, 8. Juli. Vom Hochgebirge) wird dem 
„Boten“ geſchrieben: Die ſchönen Tage der letzten Woche haben 
den Verkehr auf dem Hochgebirge recht gehoben. Insbeſondere 
wurde eine ganze Anzahl von Schülern und Vereinen oben ange⸗ 
troffen. So kam es, daß einzelne Gaſtbauden ein für die Nacht 
ausverkauftes Haus hatten und daß die Schneekoppe am letzten 
Donnerſtag gegen 6 Uhr Abends die Flagge auf der Weſtſeite des 
Koppenkegels — ſeit den Pfingſttagen zum erſten Male — wieder 
aufhiſſen konnte, die da ſo manchen Spätankommenden vermeldete, 
daß Betten, Matratzen und — Strohſacklager für die kommende 
Nacht vergeben ſeien. Dieſe Ueberfüllung war hauptſächlich durch 
die Einkehr der S Aalnge aus Neu⸗Ruppin (88 Mann) und 
Koſchmin⸗Poſen (94 Mann) bewirkt worden. Letztere hatten 
ſogar ihre Muſikkapelle mit und brachten am Freitag Morgen 
einem der die Seminariſten begleitenden Lehrer ein Ständchen als 
Geburtstagsgruß. Herr Pohl hatte, da dieſer Beſuch noch in die 
Vorſaiſon traf, Preisermäßigungen für das Logis eintreten laſſen. 
Auch die Rieſenbaude hatte reichlichen Beſuch. 

* Löwenberg, 8. Juli. Die Einweihung des Kaiſer 
Friedrich⸗Denkmals] fand geſtern Nachmittag unter außer⸗ 
ordentlich zahlreicher Betheiligung von Stadt und Land in Buch⸗ 
Aube ſtatt. Erſchienen waren auch die Landtagsabgeordneten Dr. 

venarius⸗Greiffenberg, von Köllichen⸗Kittlitztreben und der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Stadtrichter a. D. Friedländer. Der Zug bewegte 
ſich durch die feſtlich geſchmückte Stadt nach Sach woſelbſt um 
das Denkmal Aufſtellung genommen wurde. Zuerſt ſang der hieſige 


Geeſangverein „Kaiſer Friedrichs Lob“, worauf Paſtor Fiedler⸗ 


Nach der Enthüllung des ra 
0° 
dann fand die Uebergabe durch den Vorſitzenden Sachsſe jen., ſo⸗ 
wie die Uebernahme durch Bürgermeiſter Marzahn ſtatt. Hierauf 
folgte der Schlußgeſang „Kaiſer Friedrich-Hymne.“ Von 4 Uhr 
ab gab die Stadtkapelle großes Frei⸗Konzert. Das Denkmal, von 
Bildhauer Ende⸗Löwenberg a ertigt, iſt höchſt prächtig ausge⸗ 
führt. Auf einem breiten Sockel erhebt ſich eine vierſeitige, nach 
oben zu ſich verjüngende Sandſteinſäule, welche auf der Vorder⸗ 
ſeite das Kopfſtück Kaiſer Friedrichs III. zeigt, während auf den 
en 8 „Lerne leiden, ohne zu 
klagen“, „Nicht Stillſtand, ſondern Fortſchritt“ und „Errichtet 
von ſeinen Verehrern 1890“ zu finden ſind. (Brest. Morg.⸗Ztg.) 
Gleiwitz, 9. Juli. In der hieſigen Stadtveror⸗ 
dnetenverſammlung! kam es letzter Tage zu einer intereſſanten 
Debatte. Es handelte ſich um die Wahl von vier unbeſoldeten 
Stadträthen. Oberbürgermeiſter Kreidel ergriff zu dieſem Punkte 
Wort und führte ungefähr folgendes aus: 


Löwenberg die Feſtrede hielt. 


nicht zu der Wahl der Stadträthe äugesagen werde. Er glaube 

aben, denn er müſſe 
e ig ſei Bis jetzt ſei er 
bei der Wahl gar nicht oder nur ſo beiläufig zugezogen worden 
und müſſe ſich gefallen laſſen, daß über ſeinen Kopf ume Leute 
in den Magiſtrat geſchickt werden. Die Laſt der kommunalen Ge⸗ 
ſchäfte wachſe von Tag zu Tag, von Jahr zu Jahr in unglaub⸗ 
licher Weiſe, ſo daß er mit Hilfe des Bürgermeiſters Fritz nicht in 


der Lage ſei, ohne weiteres alles mit voller Verantwortlichkeit zu 


erledigen. Deshalb müßten die Herren, die bei der Wahl in 


Frage kommen, durch die ganze Situation, in der ſich Gleiwitz 


efände, voll und ganz in Anſpruch genommen werden. Es heiße 
nicht allein dem hohen Magiſtrats⸗Kollegium anzugehören, jondern 
en Suchens, 


. ag en a 
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um geeignete Herren für die Wahl zu Stadträthen zu finden. 
Hierauf beleuchtete der Redner näher die Arbeiten der Stadträthe, 
erwähnte einzelne Berufskreiſe, fo u a. den der Rechtsanwälte, 
daß ein ſolcher wohl im Magiſtrats⸗Kollegium benöthigt ſei, und 
unterftüßte ſchließlich lebhaft den Vertagungsantrag, mit der Bitte, 
ihn bei der Wahl der Stadträthe zuzuziehen. Sanitätsrath Dr. 
man verwahrte fich als Vorſitzender der Stadtverordnetenver⸗ 
ammlung gegen einen Ausdruck, den Oberbürgermeiſter Kreidel in 
ſeiner Rede gebraucht haben ſoll, nämlich „Proteſt erheben gegen 
die Nichtzuziehung zur Stadtrathswahl.“ Es entſpann ſich des⸗ 
wegen eine ſehr ſcharfe Auseinanderſetzung, indem Sanitätsrath 
Dr. Freund anführte, daß ſich die Stadtverordnetenverſammlung 
durchaus nicht dazu zwingen laſſen werde, vielmehr auf dem ihr 
durch die Geſetze gegebenen Recht beſtehen werde. Oberbürger⸗ 
meiſter Kreidel betonte, daß ihm nichts ferner gelegen habe, als in 
die Rechte der Stadtverordnetenverſammlung einzugreifen; wenn 
er das Wort „Proteſt erheben“ gebraucht habe, ſo habe jedenfalls 
nicht die Abſicht vorgelegen, zu beleidigen. Einen Einwurf des 
Dr. Kontny, daß einem Rechtsanwalt, falls ein ſolcher zum 
Stadtrath gewählt würde, im Magiſtratskollegium zu viel zuge⸗ 
muthet werde, wies Oberbürgermeiſter Kreidel als böchſt persönlichen 
Angriff entſchieden zurück und berief ſich auf die Ausſage des 
Rechtsanwalts Schwartz, der ebenfalls dem Magiſtratskollegium 
einige Zeit angehört habe. Nachdem dieſer ſein Urtheil dahin 
abgegeben, daß er durchaus nicht überlaſtet geweſen wäre, 
daß er aber durch ſeine Berufspflichten als Rechtsanwalt ver⸗ 
hindert geweſen ſei, die Sitzungen immer regelmäßig innezuhalten, 
wurde ſchließlich der Gegenſtand für die nächſte Sitzung vertagt. 
Schwe, 8. Juli. Mickiewicz⸗Feier. Schützenfeſt. 
Vorgeſtern Nachmittag wurde im hieſigen Burggarten die Mictie⸗ 
wicz⸗Feier durch Geſänge, Deklamationen und eine Anſprache be⸗ 
gangen. Die Betheiligung an dieſer Feier war eine ſehr zahlreiche. 
— Geſtern und heute feierte unſere Schützengilde ihr diesjähriges 
Sommerfeſt. Das Wetter war leider recht ungünſtig. Die Königs⸗ 
würde errang mit 34 Ringen der Beſitzer Jenske⸗Schönau, eriter 
Ritter wurde Baumeiſter Löwner mit 33 Ringen, A Ritter 
nr 1 Ringen Konditor Kuhn, Becherſchütze wurde 1 
eißner. P. 
Elbing, 8. Juli. [Ein heiteres Stückchen! ereignete ſich 
kürzlich auf der Bahnſtrecke vor dem hieſigen Bahnhof. Ein Bahn⸗ 
beamter hatte ſich einige Flaſchen Bier gekauft. Im Begriff, die⸗ 
ſelben nach ſeinem Wärterhaus zu tragen, fiel ihm plötzlich ein 
abſeits liegender Gegenſtand ins Bug Um denſelben näher be⸗ 
ſichtigen zu können, ſtellte er die vollen Flaſchen auf die Strecke 
hin und trat in den ſeitwärts befindlichen Graben. Da brauſte in 
voller Fahrgeſchwindigkeit der Sander von Marienburg heran: 
der Lokomotivführer, der die in der Sonne blinkenden Flaſchen 
ſah, ließ, Unheil vermuthend, das Nothſignal ertönen, um, nachdem 
er glücklich der vermeintlichen Gefahr entronnen und auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhofe angelangt war, unverzüglich Meldung von dem 
„Attentat“ zu machen. Die Folge war, daß auf der Stelle die 
ganze Strecke nach „Dynamitflaſchen“ abgeſucht wurde, bis dieſelben 
in einer der Wärterbuden, ſchon zum großen Theil des gefährlichen 
„Sprengſtoffes“ entledigt, zur Beruhigung der Bahnverwaltung 
vorgefunden wurden. In dem Schnellzuge ſoll ſich eine ruſſiſche 
Großfürſtin befunden haben, ſo daß die ängſtliche Sorgfalt des 
Lokomotivpführers ſich leicht erklären läßt. (E. 3.) 


Militäriſches. 


r. Perſonalveränderungen im J. Armeekorps. Arnhold, 
Prem.⸗Lieutenant vom Niederſchleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, unter 
Stellung à la suite dieſes Regts. zum Direktions⸗Aſſiſtenten bei 
den techniſchen Inſtituten der Artillerie ernannt. g 

= lleber die neueſten italienischen Schlachtſchiffe ver⸗ 
öffentlicht die „Kreuz⸗Ztg.“ einen Artikel, dem wir Folgendes ent⸗ 
nehmen: Der Stapellauf der 13 860 Tonnen großen „Sardegna“, 
des neunten der nach der Reorganiſation der italieniſchen Flotte 
und ſeit den 70er Jahren in Bau gelegten zehn Schlachtſchiffe 
erſten Ranges, wird noch im Laufe des Monats Auguſt ſtattfinden. 
Auf Stapel verbleibt dann von den genannten Schiffen nur noch 
die „Sicilia“, gleichen Modelles, aber um 562 Tonnen lleiner, 
trotzdem fie dieſelbe Armirung tragen wird, wie ihr Schweſter⸗ 
ſchiff, nämlich die vier 34 Cm.⸗Geſchütze von 68 Tons Rohrgewicht, 
acht 15 Cm., ſechszehn 12 Cm.⸗ und acht 5,7 Em.⸗Schnellfeuer⸗ 
Kanonen — alſo 32 () Geſchütze des Schnellfeuer-Prinzips — und 
10 Mitrailleuſen. Die Schiffe werden mit acht Torpedolaneir⸗ 
Stationen verſehen. Für die „Sardegna“ ſind Maſchinen von 


22 800, für die „Sicilia“ ſolche von 19 500 Pferdekräften, welche 
18 Knoten Fahrt ermöglichen ſollen, beſtimmt. Bei dieſem Typ, 
deſſen dritter Vertreter der in der Zurüſtung begriffene „Re Um⸗ 
berto“ iſt, ſtehen die ſchweren panzerbrechenden Geſchütze nicht, wie 
bei den früher gebauten italieniſchen Bruſtwehr⸗Thurmſchiffen, 
konzentrirt in einem zentralen Thurme, ſondern zu zweien in je 
einem birnförmigen, 480 Mm. ſtark gepanzerten ruftpebrtburn 
von welchem der eine auf der Decksmittel⸗Linie im Bug, der andere 
im Heck angeordnet iſt. Von beſonderem Intereſſe iſt, daß die 
italieniſche Marineleitung bei dieſen drei neueſten Schlachtſchiffen 
gegenüber der früheren die mittelſchwere Artillerie, und zwar nur 
in der Sm der Schnellfeuergeſchütze. ſehr erheblich vermehrt hat; 
denn „Italia“ und „Lepanto“ führen an ſolcher nur je acht 15 Em. 
gewöhnliche Kanonen, „Doria“, Laurig“ und „Moroſini“ nur je 
zwei 15 CEm.⸗ und vier 12 Cm.⸗Schnellfeuergeſchütze . 

Da vom „Re Umberto“ verlautete, er ſolle zum Schutze jeiner 
ſekundären Batterie, in welcher eben die mittelſchweren Geſchütze 
ſtehen, gegen die Wirkung von dee en eine 10 bis 15 
Centimeter ſtarke Seitenpanzerung erhalten, ſo werden zweifellos 
ſeine zwei jüngeren Schweſterſchiffe, wenn jenes Gerücht, wie wohl 
zu vermuthen, Recht hat, auch mit einer ſolchen verſehen werden. 
Der Schutz des lebenden Werkes — ſomit auch der Maſchinen, 
Keſſel, Munitions⸗Gelaſſe, Steuer⸗Apparate — durch Zellengürtel, 
Kofferdämme, waſſerdichte größere Abtheilungen, Doppelboden mit 
Zell⸗Eintheilung, Panzerdeck und Panzerluken, die Anordnung ge⸗ 
panzerter Munitionsauflangeſchachte nach den Thürmen hin, iſt im 
großen Ganzen wie bei der „Italia, durchgeführt. Aeußerlich 
unterſcheiden ſich „Re Umberto“, „Sardegna“ und „Sicilia“ 
ſchon für den flüchtigen Blick von den übrigen großen italieniſchen 
Schlachtſchiffen, abgeſehen von der Dispoſition ihrer Thürme, 
durch ihre vier in einer ununterbrochenen Reihe zwiſchen den zwei 
Gefechtsmaſten ſtehenden Schornſteine. (Die „Italia“ führt ſechs 
Schornſteine, „Doria“, „Duilio“, „Dandolo“, „Lauria“ und „Mo⸗ 
roſini“ führen deren je zwei; bei der ebenfalls vier Schlote tragen⸗ 
den „Lepanto“ ſind dieſelben durch den zwiſchen ihnen ſich erhe⸗ 
benden zentralen Thurm in zwei Gruppen getheilt.) Für das lau⸗ 
fende Jahr iſt die Kiellegung eines weiteren, alſo elften Schlacht⸗ 
ſchiffes 1. Ranges für die italieniſche Marine in Ausſicht genommen, 
welches vorläufig die Bezeichnung „C.“ führen wird. 


Aus den Bädern. 


K. Bad Ems, 7. Juli. Der Herzog von Sagan mit Ge⸗ 
mahlin iſt zu einem Kurgebrauche hier eingetroffen und hat im 
Hotel „Guttenberg“ Wohnung genommen. — Der Erbprinz und 
die Erbprinzeſſin von Anhalt, welche Mitte dieſer Woche ihren 
Badeaufenthalt dahier zu beendigen gedenken, unternahmen dieſer 
Tage eine Rheinreiſe, welche ſich bis Köln erſtreckte. — Die Kgl. 
Hofſchauſpielerin Frl. Margarethe Kramm aus Berlin gab am 
4. d. M. im hieſigen Kuxſaaltheater ihre Abſchiedsvorſtellung, die 
gleichzeitig das letzte Gaſtſpiel des Herrn Eugen Stägemann vom 
Leſſingtheater war und hatte hierzu das franzöſiſche Luſtſpiel „Die 
Maus“ von Pailleron, deutſch von Otto Brandes, gewählt. Die 
Kurverwaltung hat für die erſte Hälfte dieſes Monats den Cornet 
à piston-Virtuoſen Herrn Hugo Türpe engagirt und findet derſelbe 
mit ſeinen geradezu unerreichten Vorträgen auf dieſem Inſtrumente 
bei allen Konzerten den reichſten Beifall. — Da eben zahlreiche 
Familien mit Kindern hier weilen, wurde am 3. d. M. ein großes 
Kinderfeſt im feſtlich geſchmückten Kurſaale veranſtaltet, bei welchem 
ſich die Kinder mit allerlei Spielen, Tänzen u. ſ. w. aufs köſtlichſte 
unterhielten. In den Zwiſchenpauſen wurden Erfriſchungen ge⸗ 
reicht. Den Schluß bildete eine Tombola. Auch viele Erwachſene 
nahmen als Zuſchauer Theil an der Freude der munteren Schar. 
— Die Frequenz unſexes Bades beziffert ſich heute auf 9380 Per⸗ 
ſonen. — Geſtern Abend veranſtaltete die Kurverwaltung ein 
großes Kunſtfeuerwerk in den Anlagen gegenüber dem Kurſaale 
mit einem an neuen Ueberraſchungen reichen Programm. 


Handel und Verkehr. 


Schleſiſche Immobilien⸗Aktien⸗Geſellſchaft. Die Ge⸗ 
ſellſchaft verfügte Ende 1889 über Grundſtücke mit einem Buch⸗ 
werth von 4909 803 Mark, denen an Hypothekenſchulden 1928 000 
Mark gegenüberſtanden. Der Gewinn an Grundſtücken beträgt 
für 1889 194 128 Mark, an Miethen wurden 219967 M. verein⸗ 
nahmt. Aus dem Nettoüberſchuß von 306 155 M. werden dem 
e 39 062 M. zugeführt und 6¾ Prozent Dividende 
vertheilt. 


„Erlauben Sie mir mit meinem Bruder ein kurzes Ge⸗ 
„Wird es ihn nicht 


Der Arzt zuckte mit den Achſeln und ſchüttelte leiſe den 
Er wollte mit dieſer Geberde wohl ſagen, daß eine 
ängſtliche Schonung bei dem Zuſtande des Kranken von keiner 
Der Major nickte düſter und der Doktor be— 


„Wenn Sie ſich noch etwas mitzutheilen haben, thun Sie 


Nachdem ſich die Beiden aus dem Zimmer entfernt, trat 
n wieder zu ſeinem Bruder. 

„Wir ſind allein,“ ſagte er. 

Der Kranke ſtarrte eine Weile vor ſich hin, dazwiſchen 
Es war eine der düſterſten Stun⸗ 
wie ſie das Menſchenleben in ſeinem ewigen Wechſel von 
Endlich 


eud und Leid uns Staubgeborenen bringen kann. 


ſagte Baron Adolph, indem er eine Bewegung nach der Hand 


des Bruders machte: 
„Ich habe Euch hintergangen, den Vater und Dich, ich 


bin ſeit vielen Jahren vermählt.“ 


„Alſo wirklich?“ ſagte der Major beſtürzt. 

„Du wußteſt es?“ 

„Erſt ſeit wenigen Minuten und da hielt ich es für einen 
Irrthum. Miſter Gordon ſagte mir, daß Deine Frau ebenfalls 


5 bei dem Unfall verunglückt und todt ſei.“ 


„Sie iſt todt, und ich folge ihr ſehr bald. Edwin, ver⸗ 


zeihe mir.“ 


„Was ſollte ich Dir zu verzeihen haben?“ fragte ſchmerz⸗ 
lich ergriffen der Major. 

„Geh, ſieh fie Dir an, dort nebenan im Zimmer haben 
ſie die Todte niedergelegt. Sie hat mich glücklich gemacht 
trotzalledem und ſie iſt Dir bekannt.“ 

Der Major trat ins Nebenzimmer, zu dem die Thür nur 


angelehnt war. Auf einem Bett lag eine weibliche Geſtalt. 


Die Verſtümmelungen, welche der Körper erlitten, waren von 
der Decke verhüllt, aber das Geſicht zeigte ſich unverletzt. An 


dem Kopfende des Bettes brannten zwei Kerzen, die ihren 
hellen Schein auf die Züge der Entſchlafenen warfen, welche 
auch im Tode ihren ſanften Ausdruck nicht verloren hatten. 
Keine Spur von Todeskampf war darin zu leſen, ſie hatte 
ja auch einen ſolchen nicht gehabt. Und dies Geſicht war 
Edwin allerdings bekannt, wenn er es auch vor langen Jahren 
zum letzten Mal geſehen hatte. 

„Anna Lindner,“ ſagte er erſchüttert. 

Ein Stöhnen rief ihn zu dem ſterbenden Bruder zurück. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Ein guter und billiger Atlas für Zeitungsleſer iſt im Ver⸗ 
lage von Schroeder u. Greven in Berlin W., Wilhelmſtraße 91, 
unter dem Titel „Univerſal- und Spezial⸗Taſchen⸗Atlas 
für Jedermann” erſchienen. Derſelbe bietet für den Preis von 
40 Pf. für das Hr 70 Bf. für das gebundene Exemplar fol- 

ende geographiſche Notizen: „Allgemeines. — Vergleichende 
eberſicht zur phyſiſchen Geographie der fünf Erdtheile. — Die 
Staaten Europas. — Vergleichende Ueberſicht der Wehrkräfte der 
europäiſchen Großmächte. — Das deutſche Reich. — Wehrkraft. 
Handel und Verkehr — die deutſchen Poſtdampferlinien. — Die 
deutſchen Kolonien. — Aſien. — Afrika. — Amerika. — Auſtralien 
und Ozeanien. — An dieſe Notizen ſchließen ſich die nachfolgend 
verzeichneten 24 Karten: 1) Erdkaxte im Merkators⸗Projektion mit 
den deutſchen Dampferlinien. 2) Europa. 3) Deutſchland. 4) Die 
Grenzen Deutſchlands zu Rußland und Frankreich. 5) Die Balkan⸗ 
taaten. 6) Aſien. 7) Iran und Turan (die Berührungspunkte 
ex ruſſiſchen und engliſchen Politik in Aſien. 8) Afrika. 9) Die 
Mittelmeerländex. 100 Egypten. 11 5 (Angra⸗ 
equena). 12) Kamerungebiet. 13) Oſt⸗Afrika (Zanzibar). 14) Der 
ongoftaat. 15) Das deutſche Togogebiet. 16) Emin Paſcha⸗Land. 
17) Australien und Polyneſien. 10 Neu⸗Guinea⸗ und Bismarck⸗ 
Archipel. 19 20) Die Samoa⸗Inſeln. 21) Nordamerika. 22) Süd⸗ 
amerika. 23) Nord⸗Polarkarte. 24) Süd⸗Polarkarte. 


Friedrich Gerſtäckers „Ausgewählte Werke“, neu durch⸗ 
eſehen und herausgegeben von Dietrich Theden (Jena, Hermann 
oſtenoble), nehmen ihren regelmäßigen Sortgang, Soeben find 

der 11. und 12. Band ausgegeben worden, enthaltend: Band 11 
den Roman „Der Erbe“, Band 12 „Im Buſch. Heimliche und 
unheimliche Geichichten“. Mit dieſen Bänden iſt die erſte Serie 
des Unternehmens vollſtändig geworden; Herausgeber und Verleger 
haben alles gethan, das Werk zu einem möglichſt ſchönen und voll⸗ 
kommenen zu geſtalten. Zugleich iſt der Preis (2,75 M. für den 


ebundenen Band) ein außergewöhnlich niedriger und hierdurch die 
Anſchaffung der Ausgabe auch dem wenigſt Bemittelten ermöglicht. 
— Die zweite Serie von gleichfalls 12 Bänden, mit welcher das 
Unternehmen abſchließt, ſoll der erſten unmittelbar und ohne jede 
Unterbrechung folgen ; dieſelbe bringt u. A. den ſpannenden und 
außerordentlich farbenreichen chileniſchen Roman „Unter den 
Pehuenchen“, den ergreifenden auſtraliſchen Roman „Die beiden 
Sträflinge“, ferner die packenden Romane „General Franco“ und 
„Sennor Aguila“, „Im Eckfenſter“, „Blau Waſſer“ u. ſ. w. 


Zu den bereits früher im Verlage von Ferdinand Hirt und 
Sohn in Leipzig erſchienenen Verdeutſchungsbüchern des allge⸗ 
meinen deutſchen Sprachvereins (J. Deutſche Speiſekarte. 
Verdeutſchung der in der Küche und im Gaſthofsweſen gebräuch⸗ 
lichen entbehrlichen Fremdwörter. 1888. II. Der Handel. 1. Ab⸗ 
theilung. Buchhaltung, Briefwechiel, Bankverkehr und Börſe. 1889) 
kommt jetzt ein drittes hinzu: „Das häusliche und geſell⸗ 
ſchaftliche Leben.“ Verdeutſchung der hauptſächlichſten im täg⸗ 
lichen ee gebrauchten Fremdwörter. Preis 60 Pf. — Auch 
dieſes Heft beruht, ebenſo wie die früheren, auf gründlichen Vor⸗ 
arbeiten. Der von dem Zweigverein Hannover bearbeitete Ent⸗ 
wurf iſt ſämmtlichen übrigen Zweigvereinen zur Prüfung vorgelegt, 
und auf Grund der gemachten Ausſtellungen und Verbeſſerungs⸗ 
vorſchläge endgiltig feſtgeſtellt worden. Das vorliegende Ver⸗ 
deutſchungsbuch enthält die gebräuchlichſten Fremdwörter, die in 
der gewöhnlichen Umgangsſprache vorkommen, mit Hinzufügung 
kurzer, treffender Uebertragungen. Man darf daher für dieſes 
Schriftchen auf Theilnahme in den weiteſten Schichten der Bevöl⸗ 
kerung rechnen. 


„„Der Stein der Weiſen“. Das ſoeben erſchienene 
13. Heft dieſer beliebten populär⸗wiſſenſchaftlichen Halbmonatſchrift 
(A. Hartleben's Verlag, Wien) enthält wie immer einen abwechs⸗ 
lungsreichen, intereſſanten und reich illuſtrirten Inhalt, von welchem 
wir die hervorragendſten Aufſätze hier anführen: Torpedo⸗ und 
Unterjeeboote (mit 10 Bildern!? Flug⸗ und Brieftauben mit 11 
Bildern): Der Torf und ſeine Verwerthung (mit 4 Bildern): Die 
Eigenbewegung der Sonne (mit 1 Tafel, 7 Illuſtrationen ent⸗ 
haltend): Aquarien (mit 4 Bildern); Das Familienhaus mit 4 Bil⸗ 
dern.) Ferner Text und Bildet über „Dynamit“, „Die größte 
Roſe der Welt“, ein Vollbild „Der Adersbacher Steinwald“ u. ſ. w. 
Von ganz beſonderem Intereſſe aber iſt eine große Beilage, welche 
das ganze Nibelungenlied in mikrokalligraphiſcher Niederſchrift ent⸗ 
hält, ein wahres Kunſtwerk dieſer Art. Der mikrokalligraphiſche 
Künſtler nennt ſich Francesco Coſſovel und iſt ein Görzer. Wir 
wüßten keine Leiſtung ähnlicher Art zu nennen und werden die 
zahlreichen Freunde des „Stein der Weiſen“ dieſe werthvolle Gabe 
gewiß mit Freude entgegennehmen. 


reiſe, geringe 
Kart. Fische. Bufuhr etwas reichlicher, Seezungen ſtark gefragt, 


** Königsberger Vereinsbank. Die Verwaltung iſt in der 
Lage, auf das erhöhte Aktienkapital von 6 Millionen Mark die 
leiche Dividende wie für das Vorjahr mit 6 Prozent vorzu⸗ 
ſchlagen. Dem Conto dubioso wurden 55000 M. für zweifelhafte 
Forderungen abgeſchrieben, der Reſt von 110 000 M. dem Del⸗ 
credere⸗Konto, dem Reſervefonds werden 21 276 Mark überwieſen. 
Der Geſammtumſatz auf beiden Seiten des Hauptbuchs beträgt 
744 990 368 M. gegen 684.473 924 Mark in 1888. 1255 
* Falſche Einmarkſtücke wurden nach dem „Leipziger 
Tagebl.“ an der Leipziger Börſe gezeigt, von welchen ſich an⸗ 
vu eine große Anzahl im Umlauf befinden. Das Falſifikat 
ſt den echten Einmarkſtücken ſo ſehr ähnlich, daß beide auf den 
bloßen Blick abſolut nicht zu unterſcheiden find. Die falſchen 
Stücke, welche aus einer Zinnkompoſition hergeſtellt ſind, tragen 
die Jahreszahlen 1881 und 1886 und können nur dadurch von den 
echten unterſchieden werden, daß erſtere beim Aufſchlagen weniger 
hell klingen und etwas leichter wiegen. \ 
** Auf dem Eiſenmarkte it nach einer Meldung der 
„Köln. Ztg.“ von einer durchgreifenden Belebung der Nachfrage 
noch nichts zu ſpüren. Sicher iſt, daß ſowohl die Stabeiſen⸗ wie 
Feinblechwerke gegenwärtig trotz aller in den Büchern ſtehenden 
Abſchluͤſſe an empfindlichem Arbeitsmangel leiden und erhebliche 
Stillſtände überall unvermeidlich ſind; ebenſo ſicher iſt das Zurück⸗ 
halten der Eiſenwerke gegenüber den Kohlenwerken ein weniger 
gewolltes, als von der Nothwendigkeit erzwungenes Handeln. 
** Zuckerinduſtrie. In der Zeit vom 16.—30. Juni ſind 
innerhalb des deutſchen Zollgebiets mit dem Anſpruch auf Steuer⸗ 
vergütung zur unmittelbaren Ausfuhr abgefertigt 175994 D. ⸗Ctr. 
Zucker aller aller Art, vom 1. Auguſt 1889 bis 30. Juni 1890 zu⸗ 
ſammen 5081 082 D.⸗Ctr., gegen 4162 063 gleichzeitig in voriger 
Kampagne 5 9 
a Petersburg, 8. Juli. (Ausweis der Reichsbank vom 


— n. St.“) g 
109 906 000 Rbl. Zun. 7801 nn Rbl. 
3 


Kaſſen⸗Beſtand -» N 
Diskontirte Wechſel . 21 173000 „ Abn. 08 000 „ 


— 
45 


Aale knapp. Die ir war weniger rege und ließen die 


Preiſe etwas nach. utter und Käſe. Unveränderte Preiſe, 
ruhiges Geſchäft. Gemüſe gut behauptet. Obſt und Beeren 
ſtark im Preiſe weichend. 

leiſch. Rindfleiſch Ia 6064, IIa 54—58, IIIa 45—52, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 55—63, 40—54, Hammelfleiſch Ia 56—60, IIa 50 —55, 
Schweinefleiſch 54—61, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. — M., 


däniſches — M. per 50 Kilo. 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mi 
Knochen 85—100 Mark ohne Knochen 90—110 M., Lachs⸗ 

ger. 60—75 M., harte Schlackwurſt 


0. 
ſchinken 100-140 M., Speck, 
120—140 M. per 50 Kilo. N : . 
Wild. Rothwild 0,40—0,45, Damwild 0,50 bis 0,60, Rehwild Ja. 
0,80 bis 0,90, IIa. bis 0,75, Wildſchweine 0,30—0,45 M. per / Kg., 
Kaninchen per Stück — Pf. 
Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe 2,50 — 3,50 M., Enten 
0,901.50 Mark, Puten —,— M., Hühner, alte 0,90 —1,30 Mark, 
do. junge 0,40—0,80 M., Tauben 0,40 —0,50 Mk., Zuchthühner 
1,00—1,50 M., Perlhühner 1,20—1,50 M. per Stück. 
Schalthie re, lebende Hummern 50 Kilo — M., Krebſe 
große, 13 Ctm. u. mehr pr. Schock 6—7 M., do. mittelgr. 10 bis 
12 Etm. 2,00 —3,00 M., do kleine 10 Ctm. 1,10—1,60 M., do. galizi⸗ 


ſche, unſortirt 1.502,50 M. 
Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 90—94 M., IIa. 85 
bis 87 M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 8892 M., 


„geringere Hofbutter 75—80 M., Land⸗ 
butter 73—76 M., Polniſche 65—73 M., Galiziihe — M. — 
Eier. Hochprima Eier 2,70 Mk., Durchſchnittswaare 2,50 Mk., 
Kalkeier — Mk, ver Schock netto ohne Rabatt. 

Gemüſe. Kartoffeln, alte per 50 Kilogr. 2,50—3,00 M., do. 
in Wagenladungen per 1200 Kilogr. 48—50 M., Kartoffeln, hieſige, 
neue per 50 Liter 3,00 M., do. Zerbſter per 50 Kilogramm 
3,50 M., do. Italiener 6,50—7 M. per 50 Kilogr. Zwiebeln 
per 50 Kilogr. — M., do. egyptiſche 9,00—10,00 M., Mohrrüben 
lange p. 50 Liter 1,50, do. junge p. Bund 0,10 M., grüne 17 9 


Vorſchuß auf Waaren . 1904000 „ Zun. 1578 000 „ er 50 Kilogr. 15—20 M., Gurken Schlang.⸗ groß p. Stück 25 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 9651000 „ Abn. 148 000 „ f., Blumenkohl, Holl. per 100 a M., Kohlrabi, 
do. auf Aktien und Obli⸗ junge per Schock 0,75—1,00 M., Kopfſalat, inländiſch 100 
gationen 13 046 000 „ Bun 1079 000 „ Kopf 0,75—1 M., Champignon per ½ͤ Kilogr. 0,50 0,70 M., 
Kontokurrent des Finanz⸗ Spinat per 50 Ltr. 1,00 M., Radieschen per 64 Bund 0,40 
miniſteriums » + +» + 4248100 „ Abn. 5 947 000 „ [bis 0,50 M., Schoten, pr. 50 Liter 4— 5,00 Mk., Pfefferlinge, per 
Sonſt. Kontokurrenten . . 31427000 „ Abn. 2295000 „ [50 Liter 2,003.00. Mark. } 
Verzinsliche Depots. . 27 323.000 Abn. 88 000 „ Früchte. Tafeläpfel, per 50 Liter 8—12 M., Kochäpfel — 


Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 30. Juni. 
ar Kuvons d 


(Nachdruck verboten.) 

W. Poſen, 9. Juli. [Original-Wollbericht.] Wie 
gewöhnlich nach dem Wollmarkte, iſt auch in dieſem Jahre im 
ſtändigen Handel eine faſt vollſtändige Geſchäftsſtille eingetreten, 
welche wohl noch einige Zeit anhalten wird. Die Tendenz läßt 
ſich als feſt bezeichnen, da die Meinung vorherrſcht, daß der günſtigere 
Verlauf der Londoner Wollauktion auf unſere Wolle nicht ohne 
Einfluß ſein dürfte. Man verkaufte kleine Partien von den beſ— 
ſeren Tuchwollen an Fabrikanten zu Wollmarktspreiſen; ein hieſi⸗ 
ger Kommiſſionär entnahm ca. 200 Zentner Schmutzwolle à 52 
Mark. Unſere Läger komplettiren ſich durch andauernd eintref⸗ 


M., Kirſchen, Werderſche per Tiene 1,75—2,25 M., Himbeeren, per 
Kar. 0,12—0,13 M., Stachelbeeren, p. 50 Liter 6,50—7,50 M., Erd⸗ 
beeren, Wald- 1 Liter 0,30—0,35 M., do. Werderſche per Tiene 2,00 
bis 3,50 M., Blaubeeren, per 50 Liter 3—3,50 Mk., Nüſſe, per 50 
Kilo, franz. Marbots 28—30 M,, franz. Lots 24—26 M., Haſel⸗ 
nüſſe, rund, Sicilianer 28—28 M., do. lang, Neapolitaner 46—50 
M. n 35—48 Mk., franz. Krachmandeln 100-120 Mark. 
Apfelſinen, Meſſina, — Mark. 5 
Breslau, 9. Juli, 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht! 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. en 5 
Weizen zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, ver 100 Kilogr. 
weißer 17,10 18,60 20,00 M., 9 275 »17,00—18,50—19,99 M. — 
Roggen bei ſchwachem Angebot höher, bezahlt wurde per 
100 Kg. netto 16,50 —17,00 17,30 M. — Gerſte ſchwacher Aa 
per 100 Kilogr. 13,00—14,00—14,50 Mk., weiße 14,50—15,50 
— Hafer gut behauptet, per 100 Kilogramm 17,00—17,50 
bis 18,00 Mark., feinſter über Notiz bez. Mais behauptet, 
per 100 Kilogr. 12.50 —13,00—13,50 Mk. Erbſen ohne 
Aenderung, per 100 Kilogr. 15,00 15,50 — 17,00 Mk. Viktoria⸗ 
16,00 bis 17,00 18,00 M. Bohnen vernachläſſigt, ver 100 
Kilogr. 15,00 16,00 17,00 Mark. — Lupinen gute Kaufluſt, 
100 Kilogr. gelbe 16,50 17,50 18,50 M., blaue 15,50 16,50 bis 
17,50 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. Oelſaaten ohne Umſatz. — 
Schlaglein behauptet. Hanfſamen ſchwach angeboten, per 
100 Kilogramm 16,00 bis 17.00 — 17,50 Mk. — Rapskuchen mehr 
Kaufluſt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,25 —12,75 Mk., fremde 
11,80 bis 12,30 Mk. — Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14,00—14,50 
Mark. Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 —12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Mehl 
ſehr feſt, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
27,75 bis 28,00 Mark, Roggen-Hausbacken 27,00 bis 27,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 9,80 10,10 Mk., Weizen⸗ 
kleie per 100 Kilogramm 8,60—8,80 Mk. 
** Leipzig, 8. Juli. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B. per Juli 4,52%, M., per Au⸗ 
guſt 4,.57¼ M., per September 4,62; M., per Oktober 4,60 Mk., 
per November 4,.52½ Mk., per Dezember 4.50 M., per Januar 
4,45, M., per Februar 440 M., per März 4,40 M., per 
we 0 330 M., per Mai 4,30 M. Umſatz 265000 Kilogramm. 
hwach. 


Vörſen Telegramme. 


Berlin, 9 Jul Schluſt⸗Courſe. Not.v., 
Weizen per Juli.. . . 213 50 211 65 
do. Sptbr.⸗Oktbr. 183 — 183 — 
Roggen per Juli 162 — 159 — 
do. Sptbr.⸗Oktbr.. 150 — 149 75 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.v.8. 
do. 70er lok 0 


fende Zufuhren, ſpeziell kamen in den letzen Tagen größere Par⸗ 1 20 88 40 

tien von den feineren Wollen heran. Von Schmutzwollen ſind die 9 Min a: i 7 70 => 70 

Vorräthe verhältnißmäßig groß. In unſerer Provinz ſind Be⸗ do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 36 50 36 70 

ſtände größer als im Vorjahr nach dem Wollmarkt; der Grund do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 34 50 3 — 

dafür iſt, daß viele Händler ihre Wollen am hieſigen Wollmarkt do. 50er lofo . . En Bol 

nicht verkauft, dieſelben auch nicht anderen Wollmärkten zugeführt Not. v 8. ot. v. B. 

haben, in der Hoffnung, im Laufe des Jahres beſſere Preiſe dafür enen nie 0 gan. Sandor 8 2 05 3 

zu erzielen. m " 70 7 n. Liquid. ⸗ 5 65 
. Auswärtige Konkurſe. Grundbeſitzer Franz Bode, Bol. 4% fandbrf. 102 101102 — Ungar. 43 Goldrente 89 25 89 — 

Angerburg. — Schneidermeiſter D. Lanielſohn Werlenzorf. — 15 e = 40 105 30 85 ar. 1 87 10187 — 

Lederwaaren⸗FJabrlkant 1 en Berlin. — Fabrikant Seſtr d 174 40 194 40 Det fr. Staatsb 8105 29102 90 

Friedrich Rob, Kart. — Maurermeiter Augiat aus, Sandsberg| Seltr Sllberrente 77 6077 25] ombniden 3 60 40.00 40 


g, W. — Strumpf⸗ und Weißwaarenhändler Eugen Schech in 
München. — Hotelbeſitzer Wilhelm Sirowatky, Charlottenbrunn. 
— Kolmialwaaren- und Dellikateſſengeſchäftsinhabers = Eheleute 
Sans und Luiſe Defet in Nürnberg. — Andreas Griesfeller III., 
3 kainflingen. — Gaſtwirth Richard Schöps und deſſen Ehefrau 
Anna, geborene Schüler, Stolp. — Kaufmann und Bierver⸗ 
leger Jakob Rund, Toſt. — Klempnermeiſter und Kupferſchläger 


Ruſſ. Banknoten 234 90/235 25 Fondsſtimmung 
Ruf 410 BdkrPfdbr100 30100 25 feſt 


Na ee 98 50 98 75 e 44 25 44 75 
* 0 * 


atnzLudimwighfdtoll9 501119 50 mo: 
Marxienb. Mlawdto 63 25 63 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb A226 40224 40 


Ss ; talieniſche Rente 94 10) 94 25 Elbethalbahn „ „101 25/100 80 
—— V„‚;; 100 8 
b. zw. Orient. Anl. eizer Ctr., — 

8 Marktberichte. deo Präm.⸗Anl1886157 — 157 — Berl. Sanbelsgejel162 75/163 75 

dicht d, Berlin, 8. Nut Zentral Markthalle. Amdlicher Be-| Nun. 69 Ant 1890 102 10102 —| Deutihe 5. Att. 166 ef — 

dacht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in] Türk. 19 konſ. Anl. 18 10 18 25 Diskontogkommand.219 40.219 10 

lch Zentral⸗ e Marktlage. Fleiſch. Neich⸗ Pos. Spritfabr. B. A — — — —Konigs⸗u. Laurah. 145 751145 75 

Be geruht, F 1 t Bu ge 9. Sande ; erke 150 9 5 Ko. 8. A. 8.75 =. 2⁵ 

ügel. Zufuhr wach, Preiſe für Rehe weichend. w 197 — B. f. ausw. H. 5 73 — 
Lebendes Geflügel llottes Geſchäft. Schlachtreife gute Waare hoch Dorim. t. Pr. L.A. 91 70 91 40 & 


Waare billig. Nachfrage nach Zuchthühnern 


© 
= 
2 


Nachbörſe: Staatsbahn 103 10, Kredit 165 —, Diskonto⸗ 
Kommandit 219 


Verlooſungen. 
* Helleniſche 5proz. Staats Anleihe von 1881. 18. 
Verlooſung am 2. Juni 1890. Auszahlung vom 1. Juli 1890 ab 
ei C. J. Hambro u. Son zu London und der Nationalbank für 
Deutſchland zu Berlin. N 
Nr. 1121—130 201—210 241—250 2221—230 6161—170 171 
180 8561—570 10081—090 12491500 13111—120 801—810 
14671—680 17351—360 891—900 22001— 010 24181—1% 26221— 
230 827011—020 28681—690 29401—410 30621—630 921-930 
32331—340 34641—650 36231—240 40171—180 731—740 41201 — 
210 421—430 42321—330 43181—190 281—290 45321—330 761— 
770 931—940 49811—820 57151—160 291—300 58701—710 781— 
790 61511—520 571—580 62641—650 63251—260 64391—400 
68621—630 891—900 69171—180 911—920 70001—010 901—910 
71481—490 791—800 73581—5% 751—760 81321—330 811-820 
82011—020 83271—280 621—630 86391—400 89711—720 811—820 
90281—290 92651—660 731—740 95241—250 371—380 451—460 
641—650 98151—160 871—880 99101—110 181—1% 100901—910 
101181—1% 871—880 971—980 102851—860 105811—820 110101 
—110 112151—160 116411—420 117841—850 120611--620 122351 
— 360 124481—49%0 901—910 127681—690 128881—890 131641— 
650 133291—300 921—930 135781—7% 136041—050 137231—240 
531—540 138341—350 841—850 141421—430 142671—680 143411 
—420 146651—660 148471—480_ 152381—390 881—890 153031— 
040 154981—990 155311—320 971—980 156791—800 158091—100 
159391—400 891—900 161391—400 169171—180 611—620 172041 
—050 441—450 177651—660 178281—2%0 180181—190 251—260 
182171—180 491—500 190851—860  192221—230 195291—300 
197321—330 202351—360 205611—620 771—780 208131—140 
212011—020 213451—460 931—940 216081—0%0 391—400 217661 
—670 218071—080 220881—890 222961—970 224101—110 531— 
540 234441—450 236771—780 238491—500. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 8. Juli 1890. 


! Weizen Fabrikate 
5 —2 Nr. g e 17 — N ele med 13 | 80 
v. 8 N 0. riesme 10 — 
e 55 5 1 en gi ae 5 85 
Meh EBEN 7 . 
do. 00 weiß Band 114 — | 
. Roggen⸗Fabrikate: 
BR OFEN ir 12 80 | en e 
e 12 — Schrot 933 9 40 
En 1 11 40 | Kleie. 20 
o. I 
Gerſten⸗Fabrikate: 
ag Nr. 1 3 4 5 | 1 55 Nr. \ — 50 
5 23 5 50 4 05 = 2 5 
. 14 50 DD. 3 12 — 
do. „ 4 13 50 Kochmehl . 11040 
do. 5. 13 — FJuttermehl . . 5 60 
do. 6 5 | 12 50 J Buchweizengrütze I 15 20 
do. grobe. 11 — = + II 0 18 


1 | 4 80 
Die Notirungen gelten pro 50 kg per Caſſe ab hier, exkluſive 


[Sack. Bei größeren Entnahmen entſprechend billiger. 


/ Te rn EEE 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 7. bis 8. Juli, Mittags 12 Uhr. 

Rud. John IX. 1921, Granatenhülſen, Spandau⸗Thorn. Ignatz 
Centnorowski III. 601, Kalk, 7. Schleuſe⸗Bromberg. Guſtav 
Schmidt V. 703, leer, Bromberg⸗Kruſchwitz. Auguſt Schneider I. 
20 853, kieferne Bohlen, Schulitz⸗Magdeburg. Auguſt Lindner 
XIII. 3622, leer, Bromberg⸗Montwy. Michael Werk VIII. 1231, 
Granatenhülfen, Spandau⸗Thorn. Hermann Schauer IV. 589, 
leer, Niedola-Bromberg. Karl Winkler I. 20 252, kieferne Bretter, 
Bromberg⸗Berlin. Auguſt Krieſe XIII. 3678, Granatenhülſen, 


Spandau⸗Thorn. f 
\ Holzflößerei. 

Von der Weichſel: Tour Nr. 243, J. Schulz⸗Bromberg 
mit 49¼ Schleuſungen; Tour Nr. 244, A. Mirus⸗Bromberg für A. 
Wegner⸗Charlottenburg mit 15%, Schleuſungen ſind abgeſchleuſt. 

Gegenwärtig ſchleuſt: 
Tour Nr. 245, Chr. Mirus und Peter-Bromberg für Welk 
und Elbe⸗Berlin. 


Vermiſchtes. 


+ Ein Laſſo⸗Duell. Eins der merkwürdigſten Duelle wurde 
jüngſt durch zwei mexikaniſche Kuhjungen, John Coraſſo und Na⸗ 
manepa Baſſo, ausgefochten, die wegen einer unbedeutenden Ge⸗ 
ſchichte in Streit gerathen und übereingekommen waren, die Ent⸗ 
ſcheidung durch ein Laſſo⸗Duell bis zum Tode eines der Kämpfer 
herbeizuführen. Beide ſtiegen zu Pferde, und nach längerem 
Kampfe gelang es Coraſſo, ſeinem Gegner den Laſſo über den 
Hals zu werfen und ihn eine Strecke mit fortzuſchleifen, bis er 
mit gebrochenem Genick todt liegen blieb. Coraſſo entfloh darauf 
und wird jetzt von den Behörden geſucht. 

Die Trauung eines Luftſchiffers. In Lowell (Maf- 


* RN 
ſachuſetts) wurden Charles G. Howell und Lottie E. Anderſon in 


einem von Ankern feſtgehaltenen Luftballon in Gegenwart von 


10000 Zuſchauern getraut. Der Geiſtliche, welcher die Trauung 


vollzog, ſowie die Trauzeugen und die Brautjungfern verließen 
den Ballon und ſtiegen auf terra firma herab. Der Bräutigam, e 
geſchickter Luftſchiffer, rief dann „Los!“ Die Stränge, welche den 
Ballon feſthielten, wurden zerſchnitten und das Luftſchiff ſegelte 
grazibs in die Luͤfte unter dem betäubenden Jubel der geoben 
Volksmenge, die durch die Neuigkeit einer Socpellsreile im it der 
Da Biel. N var. Den neueſten Nachrichten zufolge iſt der 
Ballon noch nicht niedergeſtiegen. 8 

+ Eine Windhoſe hat in der Nähe von Dibenburg . 
liche Verheerungen angerichtet. Am letzten Sonna en aan 11 
zwiſchen 4 und 5 Uhr erhob ſich in der Gegend 9 15 elba 
und von dort hinüber nach Großenmeer und Hdunkelte ft en ein 
ſehr ſchweres Gewitter. Während deſſelben ae ſich plötz⸗ 
lich der Himmel fait bis zur Finſterniß, dann „Dörte man ein 
furchtbares Brauſen und Toſen durch die Luft. Erſchreckt eilten 
die Leute vor die Thür und gewahrten zu ihrem Entſetzen, wie 
ein Wirbelwind hier Bäume zu Boden ſtreckte, dort Häuſer ihrer 
Dächer beraubte, wie Zweige, Stroh und Ziegel in der Luft her⸗ 
umwirbelten. Rechts don der nach Bremen führenden Chauſſee, 
hinter Tweelbäk, hatte die Windhoſe ihr Zerſtörungswerk begon⸗ 
nen, indem ſie einige Häuſer ihrer Dächer beraubt, andere ſtark 
beſchädigt, Bäume einfach ab elnickt hat, und zwar jo, als ob die⸗ 
ſelben gleich über der Wurzel förmlich abgedreht waren, denn die 
Bruchſtelle iſt ganz zerſplittert, andere widerſtandsfähigere Bäume 
mit der Wurzel aus dem Boden herausgehoben hat. Dann kann 
man ihre Spuren, an abgeknickten Aeſten, zerzauſten Dächern, um⸗ 
gelegten Bäumen dieſelben erkennend, über die Chauſſee hinüber 
verfolgen. Hier ſieht man über einen Fuß im Durchmeſſer hal⸗ 
tende Tannen etwa ca Meter über der Erde total abgetnickt: 
überall wohin man blickt, daſſelbe Zerſtörungswerk. Eine Strecke 
weiter gelangt man zu einer Stelle, wo verichiedene Mal 6 bis 8 
nahe bei einander ſtehende ſtarke Bäume zugleich mit der an dem 


Wurzeln haftenden Erde umgelegt find, die Kronen dieſer Bäume 
ſind wie ein Knäuel durch einander Eier auch ſieht man eine 
ca. 3 Fuß im Durchſchnitt meſſende Eiche auf dieſelbe Weiſe zu 
| Boden geſtreckt. Ganze Stellen erſcheinen hier wie abraſirt. 
Jienſeits des Tweelbäker Kanals hat fie in ihrer Zerſtörungs⸗ 
| 8 mehrere Häuſer theils ganz abgedeckt, theils total dem 
| en Br gleich gemacht. Glücklicherweiſe iſt kein Menſchenleben 


zu bef a 
1 f Herunglückte Luftſchiffer. Der am Sonntag bei ſtürmi⸗ 
N ſchem Wetter von der n en n in Köln aufgelaſſene, 
vom Luftſchiffer Ron dirigirte Ballon „Stollwerck“ wollte in 
Bensberg landen, als der Ballon, der faſt die Erde erreicht hatte, 
ai 1 Geſchwindigkeit wieder hochſtieg. Zwei Begleiter 
Wolffs, welche ſich zum Ausſteigen fertig gemacht hatten, blieben 
E Det auswärts der Gondel hängen. Einer der Begleiter ſtürzte 
ei 50 Meter Höhe herab, leblos liegen bleibend; der andere Be⸗ 
5 ach en ſprang ſpäter bei der Landung auf einen Baum, wobei er 
ch nur leicht verletzte. Durch die Erleichterung riß der Ballon 
) wiederum ah dem Luftſchiffer aus. Unter großen Anſtrengungen 


8 9 endlich dem Luftſchiffer die Landung, kaum aber hatte Wolff 
5 den Boden erreicht, als der Ballon fortflog. In der Nacht kam er 


bei Olpe in Weſtfalen nieder. 
1 Neuſtadt i. M. Die ee ſtädt. Baugemwerf-, Tijchlerz, 
Maſchinen⸗ und Mühlenbau⸗ Schule wurde im Winter 1889/90 
von 150 Schülern beſucht, im Sommer 1890 bejuchen 52 Schüler 
die Anſtalt, mithin ſtellt fich die Jahresfrequenz auf 202 Schüler. 
Etwa % aller Schüler find Mecklenburger, die übrigen Schüler 
vertheilen ſich ihrer Heimath nach auf Deutſchland, Oeſterreich, 
Rußland und Rumänien. An den Abgangsprüfungen betheiligten 
ſich 25 Bauhandwerker und 10 Maſchinenbauer, davon beſtanden 32. 


Im Oktober wird das neue Schulhaus bezogen werden und iſt in 
demſelben für 300 Schüler Platz vorhanden. Außer den erforder: 
lichen Nebenräumen enthält das neue Schulhaus 12 große und 
mehrere kleinere Klaſſen. Die Klaſſen werden durch Oefen nach 
dem Syſtem Käufer u. Comp., Mainz, gebeist und iſt auch für eine 
gute Ventilation geſorgt. Nach den Abſolventen der Neuſtädter 

chule herrſcht noch immer eine große Nachfrage, der Seitens der 
Anſtalt lange nicht . werden konnte. Die Abſolventen 
beziehen 100—150 M. monatlich an l ſpäter nach 
einigen Jahren vielfach 2000—3000 Mark jährlich. Das Winter⸗ 
Semeſter 1890 91 beginnt am 3. November, der Vorunterricht dazu 
am 14. Oktober. Anfragen und Anmeldungen ſind rechtzeitig an 
die Direktion zu richten. 


Briefkafen. 


(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗ 
lie 22 nicht berückſichtigt.) 


R. hier. Wir haben Ihre Beſchwerden der Direktion mit⸗ 
Dieſelbe wird ſich bemühen, nach Möglichkeit Abhilfe zu 


gethellt. 
ſchaffen. 


Z. in Wr. Es fragt ſich zunächſt, ob in dem Vertrage, den 
Sie mit Ihrer Mietherin geſchloſſen haben, Beſtimmungen für den 
Fall des Todes der Sind getroffen ſind. Bejahendenfalls ſind 
dieſe maßgebend. Sind ſolche Beſtimmungen ni getroffen, jo 
fragt es ſich, ob in dem Vertrage die Dauer der Miethszeit oder 
die Friſt zur Kündigung beſtimmt iſt. Jedenfalls ſind dann die 
Erben der Mietherin nach $ 371 J. 21 A. L. R. nur noch ein 
halbes Jahr lang von dem Ablauf desjenigen Quartals, in welchem 


Poſen, den 8. Juli 1890. a Nr. 90 Sagen ein⸗ 50. bis 60 jährige Kiefern, in 

Der Magiſtrat. ge e Kaufmann Otto welche 60= bis 80jährige Eichen 

f t Schwirtz in Inowrazlaw eingeſprengt ſind, Reſt 20jährige 
ekanntma ung. hat für ſeine Ehe mit Adol⸗ i mit fait durch⸗ 

Bei den in der Woche vom fine Knopf geb. Bergis Nibenboden a ea 

0 29. Juni bis 5. Juli d. J. unver⸗ laut Verhandlung d. da Ino⸗ bedürftig 908 ſehr ſicherer ar 
muthet vorgenommenen polizei- wrazlaw, 23. Juni 1890 die nerboden, Wirthſchaftsgebäude 


Vorm. 9½ Uhr, werbe ich N 
= Bahnhofſtr. 198: 0673 N N 
< 2 vollſtändige Zimmer⸗ N 8 Cacao -Vero 
a einrichtungen, Klei“ RS, —— ende sr 
N N DIE, Weder Mürfel 
88 Staniol verpackt 
J N 100 Würfel f Pfd. 
x NCR ran een 
5 Wäſche ze, einen Flügel . 410 „ 80 
N aus Winiary, fortige Baarzahlung verſteigern. N Hartwig & Vogel 


— — . ” 


der Tod erfolgt ift, an den Vertrag gebunden. Wäre aber der 
Vertrag ſchon vor dieſem Zeitpunkte abgelaufen, oder hätte die 
Mietherin nach Vertrag oder Geſetz günſtigere Kündigungs⸗Bedin⸗ 
. gehabt, ſo käme dies auch ihren Erben zu Gute. Ohne 
enntniß des Vertrages, den Sie mit Ihrer Mietherin geſchloſſen 
haben, läßt ſich daher Ihre Frage nicht beantworten, Sie werden 
die Beantwortung aber aus Obigem ſelbſt entnehmen können. 
CCC ͥͤ ⁵² ¹ VA A 0 TT—— . EL EEE 


Für Damen, welche ſchwächlicher Konſtitution ſind, für krän⸗ 
kelnde und ſchwache Perſonen, bei Bleichſucht, Blutarmuth, Ner⸗ 
venſchwäche, ſchlechter Verdauung, allgemeiner Körperſchwäche. 
Herzklopfen, Uebelkeit und Migräne ıc. giebt es kein beſſeres Mit⸗ 
tel zur raſchen Wiederherſtellung als Eijencognac Golliez. Er 
verleiht ein friſches, belebtes Ausſehen und kräftigt die Gesundheit. 
Berühmte Gelehrte haben dem Eijencognac Golliez nach ſtattge⸗ 
habter Analyſe eine unzweifelhafte Heilkraft zugeſprochen. — Vor 
allen anderen Eiſenpräparaten hat er den erprobten Vorzug, daß 
er weder gegen den Magen, ſelbſt bei dem empfindlichſten nicht, 
noch gegen die Zähne nachtheilig wirkt. Man verlange in den 
e ausdrücklich Eiſencognac Gofliez und achte zum Beweiſe 
der Echt 4 0 auf die Schutzmarke „2 Palmen“ Preis à Flaiche 
M. 3,50 und M. 6,50. Poſen: in der Rothen Apotheke, Apotheke 
von J. Szymanski, Apotheke zum weißen Adler. 

für alle illuſtr. u. 


Annoncen jeder Art pain enen 


der Welt beſorgt prompt und unter bekannt coulanten Be- 
dingungen die Zentral-Annoncen-Expedition von 6. L. Daube & Co. 
in Poſen, Friedrichsſtraße 31. 8199 


eichnete verſchloſſene Au ebote 
ſind bis zum 19. Juli d bei 
uns einzureichen. Augeboss Er- 
F an dieſem Tage 
Vorm. 12 Uhr im Sitzungsſaal. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 10681 
Poſen, im Juli 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Rittergut rrudzielet 


im Kreiſe Pleſchen, Reg.-Bez. 
Poſen, 2 Kilom. von der Bahn⸗ 
ſtation Brunow, der Poſen⸗ 
Kreuzburger Eiſenbahn entfernt, 
Größe 729 Hektar, wovon 177 
Hektar Wald (etwa 125 Hektar 


Konkurs verfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Goldarbeiters 
Conſtatin Schröder zu Poſen 
wird, nach rechtskräftiger Bes 
ſtätigung des . 
Zwangsvergleiches und nach Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, hierdurch e 

Poſen, den 8. Juli 1 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In das Regiſter betreffend die 
Ausſchließung der Gütergemein⸗ 
ſchaft unter den Kaufleuten iſt 


III 


In Gemäßheit der 88 19 und 
20 der Städte⸗Ordnung wird die 
Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
der hieſigen Stadt pro 1890 in 
der Zeit vom 15. bis 30. d. M. 
in unſerem Bureau IVa Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 39, 1 Treppe, 
zur Einſicht offen liegen. 10664 

Während dieſer Zeit kann 
jedes Mitglied der Stadtgemeinde 
gegen die Richtigkeit der Liſte 

ei uns Einwendungen erheben; 
ſpäter angebrachte Einwendungen 
bleiben unberückſichtigt. 


lichen Reviſionen der zum Ver⸗ Gemeinſchaft der Güter und 


weiſt maſſiv, in gutem Zuſtande, 


kauf feilgehaltenen Milch hat des Erwerbes ausgeſchloſſen, 
nach der Greiner’ ſchen Milch- eingetragen zufolge Ver⸗ Fabeln preisweith su des P 
RER die Milch fügung vom 7. Juli 1890 kaufen. 9 10672 


A. In den . 
Graben Nr. 


am 7. Juli 1890. 
Inowrazlaw, den 7. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Der zur Verſteigerung des 
Grundſtücks Pudewitz Nr. 1 
auf den 15. d. Mts. anberaumte 
Termin iſt aufgehoben. 
Pudewitz, den 6. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
„‚rangsverleierung, 


Freitag, den 11. d. 


Nähere Auskunft ertheilt Land⸗ 
gerichts-Rath und Major a. D. 
Heinrich in Oſtrowo, Reg.-Bez. 
Poſen. 


Ein kl. Uhrmacher ⸗Geſchäft 


8. 

30 
St. Adalbertſtt Nr. 21, 
Grünſtr. Nr. 6, 
Schützenſtr. Nr. 32, 
Halbdorfſtr. Nr. 7, 
Petriplatz Nr. 3, 
Walliſchei Nr. 5 


mit guter Kundſchaft, in der 
Prov. Poſen, Kreisſtadt und 
Knotenpunkt mehrerer Eiſen⸗ 
bahnen, iſt zu verkaufen. Offert. 
unter C. 100 an die Exped. d. Bl. 
eee 
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DRESDEN. 


In Poſen bei: 20736 
H. Hummel. Oswald Schäpe. 
Frenzel & Co. 

E. Brecht's Wwe. 
Gebr. Anderſch. B. Salomon. 
Emil Brumme. 

F. G. Fraas Nachf. 

Max Levy. 
H. Blazejewski. 


Adam Schneider 
aus Winiary, 
Barbara Leitgeber 
aus Winiary, 
Eva Leitgeber 
aus Winiary 
ſich als unverfälſchte und markt⸗ 
gängige Waare erwieſen, jo daß 
eine Beanſtandung reſp. Be⸗ 
ſchlagnahme in Be Falle vor⸗ 
1 geweſen iſt. 10668 
Poſen, den 7. Juli 1890. 


Der Königl. Polizei⸗ 
Direktor. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt 
nachſtehende Eintragung erfolgt: 


Pinne, den 8. Juli 1890. 
Schoewe, Ger.⸗Vollz. 


Vakiute « Vornachtungen 6% 5 


Submission. 


Die Ausführung von einem 

Lagerſchuppen und Stärkebaſſins 
in der Syrup⸗ und Stärkezucker⸗ 
Fabrik in Wronke ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden, 
wobei der Zuſchlag vorbehalten 
bleibt. Zeichnungen und Koſten⸗ 
anſchläge ſind in unſerem Bureau 
. Offerten 
M. bei uns 


een 
lebend. ital. Geflügel gut u. billig 
h beziehen will, verlange Preislist 
von Hans Bela: in Ulm a. UD. 
Grosser fmpo ital, Produkte, ) 


e alta 


einzuſehen. 
find bis zum 24. d 


5 derzulegen. 10694 aus C. D. Wunderlich 8 Hof⸗ 

Spalte 1. Laufende Nr. 337. un sten 
anf für Landwirthſchaft arfümerienfabrik, prämiirt 1882, 
Spalte 2. Bezeichnung des und Induſtrie. it 26 Jahren mit großem Er: 


90 


ae 10667 folg eingeführt, ganz unſchädlich, 


Kwilecki, Potocki & Co. 
um grauen, rothen und blonden 


in Poſen. 


rau Kaufmann Marie 


Spelle & Ort der Nieder- |Möbel-Lieferung Jarotſchin. ee ein as 
laſſung: Die Anfertigung und Lie⸗ Wr n zugleich feines 


ferung der für die Warteräume 
des neuen Empfangsgebäudes in 
chin erforderlichen eiche⸗ 
nen Möbel ſoll öffentlich ver⸗ 
eben werden. Ausſchreibungs⸗ 
zerzeichniſſe nebſt Bedingungen 
und Zeichnungen ſind in unſerem 
techniſchen Bureau einzuſehen, ſie 
)] können aber auch von uns gegen 
ſpoſſreie Einſendung von 80 Pfg. 
in 10⸗Pennig⸗Poſtbriefmarken ber 
Entſprechend be=!1 


Haaröl, macht das Haar dunkel 
und wirkt haarſtärkend. Beide 
à 70 bei Herrn J. Schleyer, Breite⸗ 
ſtraße 13, J. Barcikowski, Neueſtr. 

Die billigſte und beſte Bade⸗ 
einrichtung iſt . 
at von L. Weyl, Berlin, 

auerſtr. 11. Proſpekte gratis. 
Die . ſt. Preiſe f. getr. Herren⸗ 
ahlt S. Oberski, Wronkerſtr. 
Beſtell. auf Poſtk. erb. 


e e der 
Jarotſe 
arie Dütſchke. 

Spolte d 5. Eingetragen zufolge 
Verfügung, Juli 1890 |% 
am 5. Bsp 

(Akten 918 

Gen. I 

—— den 5 5. Jul! 1850. 


Kgl. Amtsgericht. 


as o ngen E 


11 555 
B. Bei den WWirthen: 11 1 75 
BR Beyerlein dungsſtücke, verſchiedene 
aus Rataj, Schmuckſachen, gut er⸗ 
Jobann Noth aus Rataß, haltenes Küchengeräth 
Michael D Deyerling 90 35 ver tüich 8 55 0, 
aus Winiary, 
Johann Tritt öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ 


zogen werden. 


Gustav Schallehn, 
iſt anerkannt das einzig brauchbare 


Ein Bonbon in ein Glas Wasser geworfen 
gibt umgerührt die beste Brauselimonade, 
Geſund, durſtlöſchend, erfriſchend. 
Gegen M 
weh. Ein Bonbon 10 Pfennig. 
General⸗Depot für 
land: 
Dresden. 


agenfäure u. 


Hartwig & 
Niederlagen 
en erſichtlich. 


Zerener's 


Deutſch⸗ 
Vogel, 
dare 


725: 


RAUSE-LIMONADE- 
BONBONS 


a Würzburg. 


Kopf: 


gloſes uud in 


at. der chemiſchen Fabrik 
Haussehwanmmillel 
Muſeen, Kirchen, Schulen, 


und Paul Wolff. 


für alle an jugendliche 
iſt 


Verirrungen Erkrankte 
das berühmte Werk 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Je⸗ 
der, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters 
leidet, ſeine aufrichtigen Be⸗ 
Dane retten jährlich 
Tauſende vom ſichern 
Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 34 
ſowie durch jede Buchhand⸗ 
lung. In Poſen vorräthig 
in der Buchhandlung von 
viro. 


Berlin, Leipz igen, . 


heilt auch briefl. Unte 


hartnäckigſten ? 
mit beſtem Erf olge. 


N ii 
sh imerulion 
Magdeburg 


für alle Eis⸗ und Wohnhäuſer, 


Bureaux, Bergwerken ꝛc. Depot in 
Poſen: Roman Barcikowski 


Ein wahrer Schatz 


Specialarzt 


Dr. med. Meyer, 


eibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Seukhianfieilen, ſelbſt in den 
Fällen, ſtets 1 
452 


Million⸗ airach 


lleber 500 fee Deen dear, 
a. Damen fofort Darn! Bee e 


Berlin 8 . 61. Porto 10 Pf. F. Da 


Näheres Berlinerſtraße 2 J. 


à 4 Zim., 
Näheres Mühlenstr. 20 


— 


T- abe Gesuche: Bor 


Zwei Zimmer und Küche, am 
Montt für 90 Thaler zu verm 


Fteundl. Wohnungen, 


zum 1. Okt. 5 ie 


8 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. ram in Poſen.) 


2 


Ein großer Laden mit zwei 
Schaufenſtern und . 
Zimmer iſt Friedrichſtraße 30 zu 
verm. Näh. b. Eigenthümer. 
Wilhelmsſtr. 2 a. ſind im I. u 
II. Stock je 7 Zimmer u. Küche 
nebſt Nebengelaß vom 1. Okto⸗ 
ber c. zu verm. 10331 


31. Schützenſtr. 31. 


find vom 1. 5 Wohnungen 
von 5 und 4. Zimmern, ſowie 
ein Laden, zu jedem Geſchäft ſich 
8 Stall für 2 Pferde u. 
1 Wagenremiſe zu vermiethen. 
Zu erfragen daſelbſt bei 
Riss. 
Fiſchereiplat 31 
ein Laden nebſt Wohnung vom 
1. Oktober zu verm. 10641 
Breiteſtraßte Nr. 6 
iſt ein großer Lagerkeller vom 
1. Oktober zu verm. 10651 


Bequeml. b. 1. Okt. 


Bismarckftr. 1 II. 5 Bimm,, 
Küche per 1. September evtl. 1. 
Oktober zu vermiethen. 


Krämerſtr. 8 
iſt ein Laden mit Schaufenſter, 
worin ſeit ca. 15 Jahren ein 
Mehl- und Vorkoſtgeſchäft be⸗ 
trieben wird, vom 1. Oktober er. 
zu verm. Näheres bei 10689 
Jacob Wiſch, Markt 94. 
Ein möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
ſof. zu verm. Wilhelmsſtr. u: 
Parterrewohn. z. 2 u. 3 Z. z. 
verm. Schuhmacherſtr. ie 


10678 


zu verm. Wronkerſtr. 4. 
St. Martin 67. 


ſchöne Wohn., à 3 Zimm. u. K. 
m. Waſſerl. für 160 Thlr. und 
140 Thlr. z. v. Näh. b. He 


Walliſchei 57, II., 


Walliſchei 24, pt., 2 


Wohnung 


per ſofort geſucht. 
d. Bl. zu richten unt. C. 702. 


® 1 | 


Deutscher Handlungsgehilfen 


furt a. M. und Königsberg i. Pr. welcher der polniſchen 
mächtig ſein muß. 


J. Sternberg, Ostrom. 


rößeres Colonial⸗ 
wird 


Ein Kanzliſt, 


mit ſchöner Handſchrift, kann ſich 
Salz, Rechtsanwalt. 


melden. 


Für mein Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per 
ſofort 10691 


Lehrling und 
1 jüngeren Commis. 
A. Kalischer, 


Krämerſtr. 11. 


Berlinerſtr. S iſt ee 
Keller zu verm. 


St. Martin 69, It Et. 


Eine Wohnung as ae 


22 zum 1. Oktober cr. 


Chiffre 
poſtlagernd erbeten. 


Breslanerſtr. 36 ſind zwei 


idl. 
Zim. u. Zbh. v. 1 Otti. f. 22 3. v. 


2 große 
Zim. u. Küche preisiw. a. m. Lad. 3b. 


von 3—4 Zimmern mit Zubehör 
10700 
eo Offerten mit Preis an die 


Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den Verband 
zu 
Leipzig und seine Geschäftsstellen 
in Berlin, Breslau, Dresden, Frank- 


Für den Verkauf von 


Marsala Weinen 


des größten und älteſten Hauſes 
dieſer Weine, werden an allen 
großen Plätzen Deutſchlands tüch⸗ 
tige bei der Engros-Kundſchaft 
gut eingeführte und wohl akkre⸗ 
dirte Herren als Agenten ge⸗ 
ſucht; nur ſolche wollen Offerten 
mit Referenzen einreichen an die 
General⸗Vertreter für 8 


an 
Schultz & Zumbach, 


Hamburg. 
Für ein Damenputz⸗ u. . Weifr 
waaren⸗Geſchäft einer größeren 
angenehmen Provinzialſtadt wird 
eine in ſolchem Geſchäfte 
ſchon thätig geweſene 10679 


Verkäuferin 


per bald oder in der Zeit bis 
gegen hohes 
Gehalt und bei feiner, freier 
Station in dauernde und ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung geſucht. Be⸗ 
werbungen mit Angabe der bis⸗ 
herigen Thätigkeit ſogleich unter 
M. E. 100 Poſen 


In meinem Putz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft findet ein Mäd⸗ 
chen aus achtbarer Familie Stel⸗ 
lung als Lehrmädchen. 10680 

Station gänzlich frei. Familien⸗ 
Anſchluß. Gefl. Offerten mit 
bisherigem Lebenslauf erbittet 

J. Korant, Frauſtadt. 


Ein Haushälter 


findet in meinem Geſchüft 
dauernde Stellung. 10682 
Breiteſtr. 13. Schleyer. 


Ein unverheir. Haushälter. 


Große Stallung u. Remiſe der auch ee verſteht, 
Näh. per ſofort oder 15. 


10670 
tern, Wübelmsplat 6. 


Lehrling 
fürs Comptoir ſucht 


. Franz Rabbow, Königsplatz 6 


Ein Kutſcher 
kann ſich melden 


Hartwig Latz, St. Martin 67, 
Deſtillation. 


Eine geſunde kräftige Amme 
geſucht Wronkerſtr. 15. 10687 


Maſchiniſten, 


Dampf dr Führung von 


zur 
Dampf⸗Dreſchmaſchinen, erhalten 


dauernde Stellung bei 10701 


0. G. Tannert, 
Sady bei Poſen. 
Für meine Eiſenwaaren⸗ u. 
e e e ſuche zum 
if einen 0 fr 


ligen Ver Käfer, 


8 ne 


Für ein 
waaren⸗Detailgeſchäft 
ein ſtrebſamer, flotter 


Expedient, 
beider Landesſprachen mächtig 
zum Antritt ſpäteſtens am 1. Ok⸗ 
tober d. J. geſucht. Anmel⸗ 


dungen sub A. P. in der Erpe⸗ 


dition d. Zeitung. 

Ein Lehrling für ein Waaren⸗ 
en gros Geſchäft wird unt. günit. 
Bedingungen geſucht. Selbſtge⸗ 
ſchriebene Off. sub L. C. 4 poſtl. 


